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Tageszeitung für Das werktätige Volk WttelbaDens

Karlsruhe , Samstag den ? . Oktober 7?22rlo . LZ4 4L . ^fat^rg.

Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 165 .« mit Zustellgebühr;
fcurcfj die Post bezogen 165 in der Geschäftsstelle und bei unsern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 150 JL monatlich. Einzelexemplare 7 M.

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile15.— Jl , auswärts 18.— M. Di «

Reklamezeile 60 .— bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬

nahmeschlust 8 Uhr vormittags , für gröstere Aufträge nachmittags zuvor.

Dsr Kampf um das Brotgetreide
< Widerspruch

' der sächsischen Regierung gegen die
Preiserhöhung

Nach einer Meldung deS „Vorwärts " aus Dresden
hat die sächsisch« Regierung im Reichsrat den A n t r ag einge -
bracht , der Reichsrat möge gegen den Ausschußbrschlusi über die
Erhöhung deS Preises für das erste Drittel Nmlagegctreide
Widerspruch erheben, da der Ausschuß nach dem (besetze
Kber die Regelung des Verkehrs mit Getreide aus dem Erntr -
i»hr 1922 nur das Recht habe, über den Preis für das 2 . und
3. Drittel der Umlage gehsrt werden. Die Rrichsregierung habe
deshalb an dem v»m Re ichstag beschloffenen Preis für das erste
Drittel seftguhatten.

Verbot der Starkbier - und Obstbranntwrinherstellung
Berlin , 6. Okt . Der Reichsernährungsministcr hat in einer

Verordnung über Lebensmittel , die die Verwendung von inlän¬
dischem Zucker zur gewerblichen Herstellung von Schokolade ,
Süßigkeiten, Branntwein und Hranntweinhaltigen Getränken
aller Art verbietet , auch die Herstellung von Starkbirr verboten.
Soweit mit der Herstellung schon begonnen worden ist, darf sie
bis spätestens 1. November noch zu Ende geführt werden. Es
darf nur einfaches Bier , Schankbier und Vollbier hergestellt
d»erden, Vollbiere mit einem höheren Stammwürzegehalt als
10 Prozent dürfen die Brauereien nur bis zur Höchftmcnge von
25 Prozent des von ihnen in der Zeit vom 1 . September 1922
bis 31. August 1923 im Inland insgesamt abgesetzten Bieres
Herstellen. Die Herstellung von Branntwein aus Obst wird
gleichfalls verboten. Die Landeszentralbehörden können nur
für Obst, das zur menschlichen Ernährung nicht geeignet ist oder
in anderer Weise nicht verwert werden kann, die Verarbeitung
auf Branntwein zulassen. Wer diesen Vorschriften zuwider¬
handelt , wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu 100 000 JL oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Die Not der Zeitungen
Besprechung der Großverlage

’r <
'

Berlst», 6. Okt. Die politischen Großverlage traten in die¬
sen Tagen in Berlin zu einer Besprechung zusammen. Unter
dem Vorsitz von Dr . ReiSman-Grone wurde u . a . folgende Ent¬
schließung angenommen ;

1 . Es ist dringend zu fordern Last die Erhebung der An¬
leigensteuer solange ausgesetzt wirb, als die gegenwärtige Not¬
lage der Presse besteht Sollte dieser durchaus begründeten
Forderung zurzeit nicht entsprochen werden körmen , so ist die
ouruckführung der Anzeiyerffteuer auf den Höchstsatz der allge¬
meinen Umsatzsteuer mrt degressiver Abstaffelung umgehend
u«d mit rückwirkender Kvast in die Wege zu leiten.

2. Es ist weiterhin zu fordern , daß das schon von dem
ReichswirtschaftSmimster als unzulänglich bezeichn ete Gesetz
über Maßnahmen gegen die wirtschaftliche Notlßge der Presse
alsbald eine Aenderung in dem Sinne erfährt , dass eine gleich¬
mäßige und gleichartige Behandlung aller Zeitungen erfolgt ,
solange das Gesetz in seiner jetzigen Fassung besteht, ist zu
fordern, daß

») die durch die AuSführungSbestimmungen festzulegende
V Verteilungsstaffel «in« möglichst geringe Differenzie¬

rung erfährt .
d) dieser Differenzierung im Sinne des Gesetzes entspre-

\ -, cherrd ausdrücklich diejenigen Zeitungen , die einen höhe -
reti Verbrauch für das zum Abdruck der Textteils be-

$5 nutzte Papier aufzuweifen haben, in der Rückvergütung
y begünstigt werden ,

e? die Verlegervertretmigen in den für die Ausführung
des Notgesetzes vorgesehenen Körperschaften in erheblich

h stärkerem Matze beteiligt werden , als dies zurzeit be
absichtigt ist

8 . Es ist zu fordern , daß, falls nicht seitens des Waldbe
UpeS eine freiwillige Bereitstellung des zur Papirrerzeugung
witwendigen Holzkontingents zu für den Weiterbestand der
presse erträglichen Preisen erfolgt, durch die Gesetzgebung des
" eichs die notwendigen Maßnahmen getroffen werden.
. 4. Es ist erneut und dringend zu fordern , daß dem deut-
ichan Zeitungsvcrlage die längst erforderliche Vertretung im
vorläufigen ReichSwirtschaftSrat gewährt wird.
^ Tve Verlage, di« das politische , wirtschaftliche und kulturelle
Schwergewicht der deutschen Presse in sich vereinen, und deren
Finnen im In - und AuSlande Ruf und Ansehen der deutschen
Geltungen verkörpern, wenden sich in letzter Stunde an ihre
?^ ussorganisationen mit dem dringenden Ersuchen, unverziig-

alle Schritt « bei den Regierungen und Parlamenten einzu-
bfe zur Durchführung vorstehender Mindestforderungen

eignet erscheinen. W .T .B.

Amerika und der Wiederaufbau
Europas

WTB . Ncuyork, 6 . Okt . Der Resolutionsausschuß hat d<
. ""^ krkongreß empfohlen, zu verlangen , daß ein amerikai
'wer Vertreter zum Mitglied der Reparationskommission >
"annt wird und dah die amerikanische Regierung unverzügl

ue Erklärung abgibt betr. die Grundsätze, nach denen sie r
en anderen Ländern für die Wiederherstellung Europas z

wmmenwirken werde.
B •? er irü *>etc britische Schatzkanzler Mc . K e n n a erklär

ttrchterstattern , er erachte eine amerikanische Anleihe
rutschland , für notwendig ; er glaube indessen, daß sie solar

sei, als Deuffchland ein Moratorium erhalte u

Und
unternommen werden, um die Mark zu stabilisier

falls es nicht der Reparation -Kommission das bezahle , N
Wj soeben verpflichtet hat . Dieses würde den Kre!

utschianüz stärken tmd es den Vereinigten Staaten als fick
eme Anleihe auf der Michen geschäftsmäßige): Basis ..,

scheinen lassen . M. Kenn « sprach zuversichtlich auS, daß die
Reparationsfrage auf einer großen Konferenz im Anslande
auf vernünftiger Grundlage geregelt wird.

Aenderung der anhallischen Verfassung
WTB . Dessau , 6. Okt . Im anhallischen Landtag wurde

die Aenderung der anhaltischcn Verfassung ein »
ftimmin beschlossen . Daraus stellte der gesamte Staats -
rat sein Amt dem Landtage zur Verfügung . Bei Stimmenthal¬
tung der landlvirtschaftlichcn Fraktion wurde der biSberige Prä¬
sident deS StaatsratS De i st (Soz .) zum Ministerpräsidenten
und Staatsrat Voigt <T »z .) und Ministerialdirektor Tr .
Weber (Dem.) zu Ministern gewählt.

\

Internationaler Transportarbeiter -
Kongreb

Wien, 5 . Okt . Aus der zwei Sibungstage des Internatio¬
nalen Transportarbeiterkongresses füllenden Diskussion über
die Friedensverträge ist eine Anfrage des französischen Vertre¬
ters Bidegaray zu erwähnen, der wissen wollte, ob die
gegen den Frieden von Versailles gerichteten Resolutionen auch
den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete in Frankreich ableh¬
nen. Die Gewerkschaftsinternationale habe beschlossen, daß der
Wiederaufbau erfolgen solle, allerdings nicht durch Deutsch¬
land allein, sondern unter Mithilfe aller interessierten Staaten ,
besonders auch der Neutralen . Döring (Deuffchland) erwi¬
derte Bidegaray , die deutschen Gewerkschaften seien dem Be¬
schluß des Internationale » Gewerkschastsbundes beigetrcten ;
dagegen seien nur He Kommunisten. „Wir können , solange der
Friedensvertrag nicht geändert ist , der uns an Händen und
Flitzen fesselt , am Wiederaufbau nicht Mitarbeiten. Dieser darf
nicht zu einem Geschäft des internationalen Kapitalismus wer¬
den , sondern soll im Einvernehmen der Arbeiter beider Länder
erfolgen."

Im Zusammenhang mit dem hier stattfindenden Inter¬
nationalen Bauarbeiterkongretz fand auch ein Internationaler
Bangildenkongretz statt , der die ■Gründung eines Internatio¬
nalen Baugildiavervandes beschloß.

Volksabstimmung in der Schweiz
Um die Vermögensabgabe

WTB . Bern , 7. Okt . Der BundeSrat setzte die Volks¬
abstimmung über die von beiden Räten avgelehnte und
dem Volke zur Verwerfung empfohlene Initiative anf E r -
Höhung der einmaligen Vermögensabgabe anf den
3. Dezeniber fest.

Die Lage auf dem Balkan
Der Stand der Verhandlungen

WTB . Paris , 5. Oktober . Nach einer Havasmeldung aus
Konstantinopel hat die erste Beratung zwischen Yleneral
Harrington und JsmidPascha einen befriedigenden Ver¬
lauf genommen. Ueber den größten Teil der von den Alliierten
ins Auge gefaßten Bedingungen wurde ein grundsätzliches Ein¬
vernehmen erzielt. Beide Seiten bewiesen ein großes Maß von
Versöhnlichkeit .

WTB . Paris , 6 . Okt . HavnS meldet ans Konstanti¬
nopel : Die Verhandlungen in Mudania gehen unter ziem¬
lich befriedigenden Umständen vor sich . Man ist, von nnvorber-
gesehcnen Möglichkeiten abgesehen , gegenwärtig auf beiden Sei¬
ten hoffnungsvoll, da die griechischen Bevollmächtigten noch nicht
gesprochen haben.

Nach dem Konstantinopeler Korrespondenten der „Chicago
Tribüne " wurden drin griechischen General Marafarkis drei
Tage Zeit gewährt, um aus Athen eine Zusage zur Räumung
Thraziens zu erlangen . Falls Achen ablehnt, würden die Alli¬
ierten Zwangsmaßnahmen ergreifen, beispielsweise eine Blokade
der griechischen Häfen durchführen.

WTB . Paris , 6. Okt. HaVas berichtet auS Konstantinopel:
Das französische Oberkommissariat Veröffentlicht folgende Ver¬
lautbarung : Die alliierten Generale haben gestern vormittag
Jsmed Pascha den Text einer gemeinsamen im Geiste weitgehen¬
den Entgegenkommens abgefahten Konvention überreicht. Im
Laufe der Nachmittagssitzunghat Jsmed Pascha bei verschiedenen
Punkten ziemlich kategorische Einwände erhoben , die die alliier¬
ten Generale prüfen .in dem Wunsche , zu einem Ziele zu gelan¬
gen und das türkische Interesse mit dem mindesten Matz der un¬
erläßlichen Bedingungen in Einklang zu bringen . Man hege die
Hoffnung, heute eine befriedigende Lösung zu erzielen.

Zttrüzikhnng der kcmalistischen Truppen
WTB . London , 6. Okt . Der Sonderberichterstatter des

„Daily Ehvonicle " meldet aus Tscharnak, daß die Zurückziehung
der kemalfftischen Truppen fortdauere und daß die britischenTrup¬
pen jetzt in Fühlung mit Infanterie -Abteilungen der 2.. Armee
Kemals sich befänden, die den Griechen die Niederlage beigebracht
habe .

' Die kemalistische Artillerie sei eine beträchtliche Strecke
enffernt . Der britische General Marhog habe die eingetrofsenen
Verstärkungen sofort eingesetzt und seine Linien verlängert .

Nach amtlicher britischer Ansicht ist die Lage als sehr ernst
anzusehen. Ein vollständiger Stillstand ist eingetreten . Die bri¬
tische Regierung spannt jedoch jeden Nerv an für die Ausrcchter-
haltung des Friedens nnd di« Erhaltug der vollen Uebereinstim-
mNng unter den Alliierten . Die Lage wird amtlich dahin um¬
schrieben , daß die Türken mehr verlangen , als ihnen schon ver¬
sprochen worden ist und gleichzeitig keine der erforderlichen Bürg¬
schaften geben wollen.

WTB . London, 5 . Okt. Der Abtransport der Flüchtlinge
aus Smyrna ist am Sonntag beendet worden. Insgesamt wur¬
den 180000 FtzjWjnge, ^ raWortiert . ^ i

Schsld md Schulden
In dem Augenblick, in dem Herr Barthou den

Vorsitz in der Reparationskommission übernehmen soll, ist
die Rede , die der frühere englische Schatzkanzler Mac

K e n n a in Neuyork vor einer Versammlung amerikani¬

scher Bankiers gehalten hat, doppelt wichtig . Zum Schluß
dieser Rede führte Mac Ken na nämlich ans , daß nur
die Beseitigung desauf Deutschland lasten -

d e n n n g e h e n r e n Drucks die wirtschaftliche
Weltlage verbessern könne . Aber der wirh
schaftlich richtigen Lösung des Reparationsproblems stehe

„ ein volkstümliches Gefühl natürlicher
Gerechtigkeit entgegen , das verla n g e ,
daß der geschlagene Teil , der den Krieg
beabsichtigt habe , den verursachten Scha¬
den wieder gntnrachen soll "

. Ter fatale Zusam¬
menhang des Problems der Kriegsschulden mit dem der

Kriegsschuld wird in diesen Aeußerungen deutlich erkenn¬
bar .

Von hier aus begreift man auch , warum der Reichs¬
kanzler Dr . Wirth jüngst einer Versammlung ausländi¬

scher Journalisten die neue Schrift des Gesandten Rom -

bcry empfehlend zur Kenntnis gebracht hat, die für das
Vorhandensein russisch- französischer Kriegsabsichten im

Jahre 1911 den Beweis erbringen will . Man kann dar¬
über streiten , ob der Vorteil dieser Veröffentlichung und

ihrer Unterstreichung durch den Reichskanzler größer ist,
als der Nachteil . Ter Nachteil besteht offenbar darin ,
daß dadurch wieder an alte Wunden gerührt und natio¬
nale Leidenschaften entfesselt werden. Die Antwort aus
Paris war auch deinentsprechend temperamentvoll . Die¬

sem Nachteil steht aber der Vorteil gegenüber , daß die

Schrift tatsächlich geeignet ist , den verhängnisvollen Glau¬
ben an die Alleinschuld Deutschlands zu erschüttern und.
auf solche Weise für eine wirtschaftlich gesunde Lösung des
Reparationsproblems die psychologischen Voraussetzungen
zu schaffen .

Wie groß die Einpfindlichkeit in diesem Punkte letzt
noch ist, beweist die Poleinik , die französische Sozialisten -

Btätter aus diesem Anlaß gegen den „Vorwärts " er¬

öffnet haben, weil auch er an das Dogma von der „Allein¬
schuld Deutschlands" nicht glaubt , vielmehr auch der fran¬
zösisch- russischen Diplomatie von 1914 mit Mißtrauen ge¬
genübersteht. Die französischen Sozialistenblätter gehen
dabei von der grundfalschen Ansicht aus , wenn die These
von der Alleinschuld Deutschlands erschüttert werde , ffo
lverde damit eine Rechtfertigung des wilhelminischen Re¬
gimes beabsichtigt und tatsächlich erreicht. Dem deuffchen
Leser braucht man nicht erst ausführlich auseinander zu
setzen, wie vollkomnien irrig diese Ansicht ist .

Wir Deutschen kennen unseren Exkaiser und den verstor-
benen Bethmann -Holliveg viel zu gut , als daß wir sie für
die bewußten Verursacher des Weltkrieges halten
könnten. Jetzt eben erscheinen die „ Erinnerungen " Wil¬

helms H., die das Verhältnis dieser beiden Männer zu-
einander und zugleich den Charakter des Ueberlebenden
rückhaltlos enthüllen . Wilhelm II . nennt da seinen ehe¬
maligen Reichskanzler einen Pazifisten und beschul¬
digt ihn in der Tat , an dem Unglück Deutschlands mit »,!

schuldig zu sein. Es ist das nur ein neues Stück aus
dem alten bekannten Spiel , in dem von den Schuldigen
des Jahres 1914 immer einer die Schuld auf den andern-

schiebt. Daß sie in diesem Fall auf einen Toten abge¬
schoben wird , der sich nicht mehr wehren kann, zeigt die

„Heldengröße
" des Exkaisers in neuem Licht . Dieser ver¬

gißt dabei freilich ganz, daß er ja als Inhaber des per- ;
sönlichen Regiments seine Kanzler nach Belieben ernannte
und entließ , sodaß jede Beschuldigung , die er gegen einen
Kanzler ansspricht, ihn selber trifft .

Wie dem aber auch immer sei, so ist es eher - richtig,
Bethmann als einen Pazifisten denn als einen Kriegs -,
treiber zu bezeichnen. Was aber Wilhelm H. betrifft , -so,
war er zwar kein Pazifist , aber ein Mann der starken .
Zunge und des schwachen Herzens , der in allen
kritischen Situationen den Mut verlor . Sein Lwkels
Eduard VII. nannte ihn nicht eben zärtlich einen feigen .
Maulaufreißer . Wilhelm II . wäre zweifellos totfroh ge-
ivesen, wenn er sich mit rasselnden Redensarten friedlich-
aus der Affäre hätte ziehen können. Sein jammervolles ;
Wort „Ich habe es nicht gewollt ! " kam . sicher aus tiefstem -

Herzen . Das kennzeichnet eben die unglaubliche Jammer -,
lichkeit der ehemaligen Führung Deutschlands, daß sie - den
Krieg tatsächlich nicht gewollt und doch in ihn
hineingeschlittert ist nnd daß sie sich dabei .so !
tölpelhaft , so maulausreißerisch, so fahrig nervös benahm/
daß alle Welt glauben nrußte, sie hätte ihn wirklich ge-
wollt . i

Diesen zappelnden Helden haben im Jahre 1914 auf ,
der andern Seite klug berechnende Spieler gegenüberge¬
stunden. Auch sie sagen, sie hätten den Krieg nicht ge - '

wollt , und ein Teil von ihnen hat gewiß muh ein Recht/
das zu behaupten . Daß aber die Diplomaten des Zaren -
reiches, voran Jswolski und der damalige Präsident der
französischen Republik, Poincarö , die Rolle friedlich gra- .
fcnder Lämmer gespielt hätten , die vom deutschen Wolf

'

überkallen-worden feien, wird man ernstlich nicht behmtzr-
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Samstag den 7. Oktober 1922ten förmen. Tie Rombergsche Dokumentensammlung be-Werst zum mindesten. Laß es auf russisch-französischerSerie Politiker gegeben hat, die die Möglichkeit einesWeltkrieges kaltblütig in den Kauf genommen haben.Der Versuch , Deutschland im Jahre 1914 als den vonanderen Ueberfallenen darzustellen, ist so dumnr,daß er nur von deutschnationaler Seite unternommenwerden kann. Eine deutsche Regierung , die ihn unter¬

stützen würde, könen wir uns nicht vorstellen. Und wennman glaubt , die sozialdemokratische PresseDeutschlands könnte ihn unterstützen, so ist das ein kaum
begreifliches Mißverständnis . Was wir erstreben, das istnicht eine Reinwaschung des alten Regimes , die so aus¬sichtslos wäre wie eine Mohrenwäsche, sondern ein Auf¬geben jener pharisäerhaften Selbstgerechtigkeit, von derandern Seite die jede eigene Mitschuld an dein Unheilvon 1914 ableugnet .

Die These von der deutschen Alle in schuld ist ,die These des französischen Nationalismus,
'

auf ,
die sich die unmögliche Forderung nach einer

Kriegsentschädigung von 132 Goldmil¬liarden gründet .
'Darum bekämpfen wir sie . Wir tunes in der Absicht , daß jeder, soweit es not tut , vor der

eigenen Türe kehre und daß Recht und Vernunftin die nicht bloß materiell , sonden auch geistig verwüsteteWelt ihren Einzug halten , der nicht mehr lange auf sichwarten lassen darf, wenn nicht alles zugrunde gehen soll.

Zur ReWMstrcsiriimhl
Wie bereits gestern berichtet , hat das Reichskabinett am

Donnerstag beschloffen, den Reichspräsidenten zu ersuchen , bald
den endgültigen Wahltermin für die Reichspräsidentenwahl
durch den Reichstag festsetzen zu lassen . Die Reichsregierung
selbst schlägt dem Reichstag als Wahltermin den 3. Dezember
vor. '

ES wäre begrüßenswert , wenn man sich bald in Deutsch¬
land für einen gemeinsamen Kandidaten, der daS höchste Amt
der Republik in Zukunft bekleiden soll, zusammenfinden
würde, sodaß die Aufrüttelung politischer Leidenschaften , wie
sie von einzelnen Seiten mit Recht befürchtet wird, jener Par¬
tei überlassen bleibt, deren Anwälte zurzeit in Leipzig vor dem
Staatsgerichtshof mehr als eine klägliche Rolle spielen . In der
„Deutschen Tageszeitung " feilscht man , wahrscheinlich im Auf-
trag der Deutschnationalen Volkspartei, schon jetzt um den Kan¬
didaten, erwartet von der BolkSpnrtei , die sich bisher noch für
keinen Kandidaten entschieden hat , sondern darüber erst in den
nächsten Tagen Beschluß fassen wird, treue Kampfgemeinschaft
setzt große Hoffnungen auf die Kommunisten, die sicher zur
Wahlzersplitterung beitragen und sagt halb drohend, daß dre
Deütschnationalen auf jeden Fall einen eigenen Kandidaten
»ufftellen werden. Warum nennt man diesen Kandidaten nicht ?
Schämen sich die Anbeter der Gewalt vielleicht ihres evangeli¬
schen Herrn v. Kahr, der ein guter bayerischer Bezirksamtmann
sein mag, aber von den Notwendigkeiten eines Staatsmannes
nicht den geringsten Schmmer besitzt?

Tatsache ist, daß die Dentschnationalen Herrn Kahr zur
Reichspräfidentenwahl ausstellen werden und beabsichtigen , ihn
auf ihrem demnächst statffindendcn Parteitag in Görlitz als
Paradepferd dem . Volke" vorzuführen . Armes Deutschland!
Mag sein , daß der evangelische Förderer des Orgesch - ShstemS
und des geheimen Spitzelwesens, das zu jener bekannten Mord¬
atmosphäre in Deutschland führte , in Bayern und bei allen
Ludendorffern Anklang finden wird. Für daS Volk zu urtei¬
len. ist die Kandidatur Kahr von vornherein ein Fiasko der
Deutschnationalen!

Liebe Trau Lebmsmii 1
Wie bringen sie es fertig , trotz der teuren Stoffe sichund Ihre Kinder immer so elegant zu kleiden ? Sehreinfach ! Ich färbe alles selbst mit den weltberühmten
„Heitmanns Farben ", Marke „Fuchskopf im Stern ",weil diese die besten sind .

RMkims ErmrdW M Sem
SlsatMichtshsf

(Eigener Bericht)
Leipzig 5 . Oktober 1922.

Im Deut schnal tonalen Jugendbund wurde der Student
Günther nach dem Rathenau - Mord mit einem jubeln¬den Hallo empfangen . Diese Begrüßung galt dem ver¬dienten Mörder . Giinther , ein off von den Kameraden
wegen seiner geistigen Aermlichkeit verspotteter Gesin¬
nungsgenosse , gewinnt plötzlich Ansehen und wird wegenseiner Teilnahme am Attentat beneidet. Vergeblich der-
sucht der mit den Verhältnissen der Consul -Organisationund der rassereinen Nationalverbände merkwürdigerweise
so innig vertraute Rechtsanwalt Dr . Bloch jenes schänd¬
liche Hollo als die belanglos lustige Begrüßung eines
Narren hinzustellen . Die Rechtsanwälte stehen mit un¬
glaublicher Erregung auf und machen die heftigsten An¬
strengungen , jeden leise austauchenden Verdacht gegen ir¬
gend eine der völkischen Organisationen totzuschreien. Es
hat den Anschein, als wären sie bemüht, die politischeSeite dieses Prozesses zuzudecken ', als hätten sie Angst vor
jenem Augenblick, in dem sich die sachliche Debatte über
den Mord zu einer allgemeineren entwickeln könnte. Ein
Beweis dafür , daß es viel zu verbergen gibt .
Diese krampfhaften Bestrebungen der Verteidiger , die
Schutzbünde mehr in Schutz zu nehmen als die Angeklag¬ten , können einen auffnerksamen Zuhörer irreführen . Er
könnte leicht zu der Meinung gelangen , daß sich die Or¬
ganisation „Consul " vor dem Staatsgerichtshof verteidi¬
gen läßt . Jenes Hallo , mit dem der Deutschnationale
Jugendbund den Mörder empfangen hat , wird man sichmerken müssen. Es ist daS Hallo , das die ganze Deutsch-
nationale Partei den Mördern dargebracht hat. Dieser
Schrei und jener »Blumenstrauß für Helfferich sind zwei
Beweise der gleichen blutlüsternen Gesinnung .Der ehemalige Reichskanzler Fehrenbach machteim Laufe der Verhandlung den Versuch , an jenes Hallound an den Jugendbund anzuknüpfen. Die Verteidiger
verursachter einen Lärm ; den Angeklagten Günther stell¬ten sie als einen minderwertigen Menschen hin . dessen
Aussagen kein Glauben beizumessen wäre. Daß Günther
und die anderen minderwertig sind , brauchten wir nicht
erst von Herrn Dr . Hahn zu hören. Aber ebenso fcst-
steherrd wie ihre Minderwertigkeit ist auch die Schäd¬
lichkeit der Vereinigungen . Der Prozeß ist
wichtig, weil er die Zusammenhänge aufdecken soll. Wenn
die Verteidiger dieses verhindern wollen , so machen sie
sich selbst moralisch schuldig. Wir wollen - die Drahtzieherkennen lernen , die Puppen kennen wir schon.

Während der ganzen Verhandlung lächelt einer der
Angeklaglten verschmitzt und böse : der Kapitänleutnant
Tillessen , das Generalssöhnchen, vielleicht der ge¬
fährlichste der angeklagten Dreizehn . Sein Lächeln be-
deutet viel wissen und wenig fürchten. Es ist das Lächelnder ganzen augenblicklich versteckten , aber immer noch
agilen Clique der Mörderzirkel. Sie hat die Fratze des
Kapitänlevtnants Tillessen . . ^

. . . .

Dritter VerhanbluuzStag
linier tot heute erschiene ««» Zeugen befanden sich der ausder Haft entlassene Gauleiter Erich Bade - Schwerin , der Onkel

Techiws, Gutsbesitzer Erwip Behrens , und mehrere Berliner
Kriminalkommissare.

Sodan wird zur
Vernehmung Anzeklazten MM Günther

geschritten . Vvrs . : Me verhielten Sie sich zu StubenrauchsPlan ? — vnzckl . : Ich hielt den Plan , Rathenau im Reichstag
zu erschießen , für durchaus undurchführbar , deshalb machte ichStvbenrauch den Vorschlag , Rathenau * in der Wohnung des
Kommerzienrats Mammroth zu erschießen . — Bors. : Hat Stu -
benrauch Geld für seinen Plan haben wollen ? — Angekl . : Ja ,

hinter Pflug und Schraubstock
Skizzen tut# dem Taschenbuch eines Ingenieurs
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# Bon Max Eyth

(Fortsetzung.)
Arbeitstage

Ein kurzer , tiefer Schlaf tat das übrige.Mit beiden Füßen sprang ich in den jungen Tag ; ich wußtejetzt, war zu tun war . Zuerst mußte Kapitän Owen aufgcfnnda-.werden. Die seine war die einzige Adresse einer Privatwohnungin der Stadt , die ich kannte. Auf dem Wege sang tch eine meiner
Schkachthymnen , aber nur und wiederholt, den. ernsten Zeiten ent-
sprechend, ihren dritten Vers : . Und wenn die Welt voll Teufelwar ! " Er war mir schon als kleiner, ahnungsloser Junge derliebste gewesen und hat mir im späteren Leben mehr als einmal
treulich gedient, wenn ich nicht mehr genau wußte , wo hinaus .Warum auch nicht ? Hatte ich nicht ein Recht zu dem VerS, sogut als ein andrer ? Stand ich nicht seit Jahren mitten in einerArt von Bodenreformation, in der „der arg böse Feind " oft genugsein Wesen trieb ?

Sie find im allgemeinen keine Langschläfer in New Orleans .Der frühe Morgen ift_
der beste Teil der Tages an den BahonsdeS Mississippi, ^ Doch schlief Owen noch, als ich versuchte , ihn: die

Adreffe der nächsten besten Maschinenfabrik zu entlocken, undivar, sich die Augen reibend, über meinen Besuch nicht wenig er-staunt . Eine halbe Stunde später stand ich in einem fast leeren
Fabrikhof, der müde und lebenssatt auSsah . Me alles in derStadt , war das Geschäft halb bankrott uno hatte keinen Mange!an müßigen Aerbitern . Man ließ mir die Wahl. Nach weiteren
dreißig Minuten hatte ich zwei junge Monteure ausgesucht —
der « ne war allerdings , wie sich später herausstellte, ein gelern¬ter Schneider —, die, mit Brechstangen , Hämmern und Meißelnbewaffnet, hinter mir drein liefen. Auf den Levees war alles
schon voll Leben . Zuckerfäffer rollten hin und her, Baumwoll-ballen flogen durch die Lüfte. Dampfer rauchten und spien Was¬ser und Feuer aus . Geschrei , Gerassel und dröhnender Gepeilter
aus dem hohlen Breiterboden in allen Richtungen. Hunderte von
Regevn aller Schattierungen , darunter wahre Herkulesse , rolltenim Eifer der Arbeit lachend über die Ballen oder sprangen sin¬gend hinter den Fässern her. Er wurde viel und kräftig geflucht ;aber auch des Herrn Lob erschallte in wundersamen Liedernunter Lachen uni) Gejauchze . . Wir gehen alle über den Jordan— o Jerusalem ! " war ein besonder » beliebter Kehrreim der
Ernstergesinnten . Den Schwarzen war eS in diesen Morgen¬stunden sichtlich Wähler als ihren einstigen Weißen Herren .

Auch auf dem Deck des „Wilden Westens" war schon alles
«r Bewegung. Mein zweiter Kessel schwebte an einem kräftigen

SchiffSlrane hoch in der Luft,, machte eine elegant« Schwenkungüber Bord, als sei ihm dar Fliegen zeitlebens «ine liebe Gewohn¬heit gewesen , mid sank in der nächsten Minute auf die krachendeLevee nieder. In zehn Minuten hatte ich sechs Neger, Jem , Jo ,Jak , Cato, Alexander und DucephaluS, in meine Dienste genom¬men . Neugierig und energisch machten sie sich daran , die Deckelder Kisten aufzureißen, die ich den Monteuren bezeichnete , und
die blanken Stangen und Wellen, die schtveren Lager und Stän¬der auS den Spänen herauszu schälen, die sich in getvaltigen Hau¬fen um uns auftürmten . Vor der Frühstückstunde noch war meii:
Trüpplein im besten Zuge ; mir selbst begann eS ganz leicht ums
Herz zu werden. Dazu kam noch .Lawrences Bruder ", der schonin der Ferne eine Zeitung in der Luft schwenkte, als er den
„Wilden Westen" und mich entdeckt batte.

„Sie haben verloren, Mister Eyth, Sie haben verloren !"
rief er aus weiter Ferne . . Geben Sie mir zehn Dollar und
hören Sie zu !"

Er kletterte auf «ine der Kisten , setzte sich, entfaltete die
nasse Margenzeitnng und laS :

„Die berühmte und stets auf da? Wohl unsere» Staates be¬
dachte LandwirtschcfftSgesellschaft von Louisiana hat sich ent¬
schlossen , den beträchtlichen Preis von siebenhuudertfüntzig Dol-lar für den besten Dampfpflug zur Bearbeitung von Baumwoll-und Zuckerkand auSzusetzen . Man hofft mit Recht, auf diese
Weise der unglaublichen Not deS Südens , dem Drange! cm Ar¬
beitskräften jeder Art, für alle Zeiten abhelfen zu können. Wiewir hören, soll sich bereits ein Bewerber für diesen ansehnlichenPreis eingestellt und am Fuß der Tsckiapatulastraße seine Vorbe¬
reitungen begonnen haben. Ehre einer Gesellschaft , die auch inden schwersten Zeiten Mut und Tatkraft bewahrt, an dem Wie¬
deraufbau und der Wohlfahrt urckerS glorreichen Süden » Weiter¬
arbeiten zu könne:: ! " — Wie gefällt Ihnen das ? Sie brauchendie andern Zeitungen nicht nacUuschen. Sie bringen alle densel .den packenden Artikel, den ich und unser Geschäftsführer nochgestern nacht ausgebrütet heben. Er wollt« zuerst nicht rechtdran ; di« Kamiteesitz « «» kann « rst stbarmavgen stattfinden, und
so ist eigentlich noch « ckita bchchlasien. Merken Sie allmählichdaß Die in Amerika find?"

„Merken Sie , daß Sie «uf einer englischen Maschine fitzen ? "
antwortete ich vergnügt, indem ich glrnhzeifig BuoephaluS an-wie», meinem Freund eine Brechstange zwischen die Beine zu
stoszen , denn er saß auf der Kiste , die ich vor allen andern ge¬öffnet haben wollte. BucephaluS war energisch aber etwa» un¬
geschickt . Lawrence sprang deshalb mst jugendlicher Behendig¬keit in die Höhe, um dem gefährlichen Stoß zu entgehen.

„Und sehen Sie , da kommen Sie selbst ! " rief er aus der
Zeitung heraus , feinen Knotenstock schwingend , ohne jedoch den
Zwischenfall eines weiteren Wortes zu würdigen.

Seite 3
ich habe ihm einige Namen gencmntz doch habe ich in der An¬
gelegenheit nuhts weiter vernommen, bis Kern und Fischer rachBerlin kamen . — Vors. : Hatten Sie nicht den Eindruck , daß Sie
den Mordplan förderten , als Sie Kern und Fischer mit Stube » '
rauh bekannt machten ? — Angekl . : Nein. — Günther crllärtbann , daß das Gerede von einer „ Gofangenenbefreiung w
Malnz " für ihn immer nur als Vorwand erschienen sei. Er
geht dann au : seine Zusammenkünfte mit mehreren Angeklag -
:en ein und sagt, daß es hierbei für ihn immer klarer würbe,
daß ein Attentat auf Rathenau mit Hilfe eine» Auro » bcvor-
stelie Günther erzählt weiter, daß Kern und Fischer nur aus
Tillessen nruikteu , der Geld für das Unternehmen br 'ngeuwollte. Ferner schildert der Angeklagte die Autofahrt nach
NikolSkoe am Wannsee und die Schießübungen im Walde, wö¬
be : Ken : feflstcllte , daß gewöhnliche Pistolen nrcht sicher genug
seien und daß für die Erschießung vom fahrenden Auto aus erne
Maschinenpistole herbei müsse. Er , Günther , habe damals den
Auttrag erhalten , eine Maschinenpistole zu beschaffen . — Bors ."
Haben Si : sich bei Boß um eine Maschinenp' stote bemüh: ?
Angekl : Jawohl . — Der Angeklagte Boß wird dann darül 'er
betragt , ob Günther einen Monat vor der Tat Eierhandgranaten
gehabt babe. Boß glaubt , dies bejahen zu können . — Vors . r
Haben S -c damals zu Voß gesagt, ein Attentat gegen Rathenau
stehe unmittelbar bevor. — Angekl . : Jawohl . — Bors. : Woll¬ten Kern und Fischer Rathenau trotz der vorgerückten Zeit er¬
morden? — Angekl . : Das ging aus ihrer Unterhaltung hervor.— Bors. : Hat Techow diese Aeußerungen gehört? — Angekl . :
Ich glaube nicht . Techow brachte die Maschinenpistole ins Auwund legte sie hinter seinen Führersitz. Die Maschinenpistolewurde für alle Fälle mitgenommen, da mit der Möglichkeit , den
Rathenauschen Wagen zu treffen , doch noch gerechnet wurde.— Bors. : Waren Sie sich bewußt, daß, wenn noch Zeit war,der Mord auf jeden Fall begangen wurde ? — Angekl . : Ja¬
wohl . — Vors . : Haben Sie zu Bekannten gesagt, Sie hätten
auch im Mörderauto gesessen und auf Rathenau geschossen? —
Der Angeklagte beantwortet diese Frage des Vorsitzenden be¬
stätigend, erklärt aber , daß es sich lediglich um Renommisterei
gehandelt habe, und daß er wegen seiner Mitteilung , er habeim Mördavauw gesessen, auf dem Nestabend des deutschnationalen
Jugendbundes in Berlin , wo seine Aeußerung ernst genommenwurde, als Held gefeiert worden ist.

Oberreichsanwalt : Hatten Sie sich bereit erklärt , den Mör¬dern zu Helsen ? — Angekl . : Jawohl , bei der Fortschaffung dex"
Handtaschen.

Reichskanzler a . D . Fehrenbach? Der deutschnationale
Jugendbund interessiert mich. Sie geben zu , auf dem Nestabendmit Hallo begrüßt worden zu sein? Sind Sie nicht als Mörder
hinausgeworfen worden, wie es in jeder anständigen Gesell¬
schaft geschehen wäre ? — Angekl . : Nein. — Reichskanzler a . D.
Fehrenbach: Sie sino also weiter dort geduldet worden? — An¬
gekl. : Jawohl . — Reichskanzler a. D. Fehrenbach: Der 30jährige
Geueralssohn von Roden hat sich bereit erklärt . Sie auf zwei
Nächte aufzunehmen und Ihnen ein Alibi zu verschaffen . War
< r bereit. Ihnen falsche Pässe zur Flucht zu verschaffen? —
Angekl . (zögernd) : Jawohl . —

Nach der Mittagspause wurde der
Bankbeamte Ernst v. Salomon aus Frankfurt a. M.

vernommen . Auch er widerspricht sich mehrfach. Zufällig will
er nach Berlin einer „nationalen Sache wegen" gekommen fei«.Zur Verwirklichungdieesr Angelegenheit hat Geld zur Verfügunggestanden, über dessen Herkunft er die Aussage verweigert. —
Vors. : „Verehren Sie Kern jetzt noch, nachdem er den Mord
bedangen hat ? " — Angekl .: „Jawohl ! " Bors.: „Also billigenSir d:e Tat ? " — Angekl . : „ Nein, ich bewundere den Mut, mitdem Kern dann die Konseueqnzen gezogen hat. " Salomon ge¬steht dann, daß auch er Rathenau als einen „ Schädling" be¬
zeichnet hat und ebenfalls für seine Beseitigung war . Diese
Beseitigung soll jedoch keiner Ermordung gleichkommen , obwohlder Angeklagte für die Art seiner „Beseitigung" keine näherer;Aeußerungen machen kann.

Im Verlauf des Verhörs ergibt sich , daß es sich bei der
„ nationalen " Angelegenheit um eine Waffenschiebung handelt,über deren Zweck Salomon ebenfalls die Aussage verweigert.
Geständig ist er jedoch weiter insofern , als er zugibt, mit Kernüber die Ermordung RathenauS gesprochen zu haben. Das war
auf einem Weg durch die Wilhelmstraße , wo Kern plötzlich einAuto erblickte und äußerte : „Sieh mal , das ist RathenauSAuto.

" Später hat sich Kern Salomon gegenüber auch einmalim Grunewald dahin geäußert : „ Im Grunewald würde dem¬
nächst mal etwas passieren. "

Nach Salomon wurde der
Privatdetektiv Waldemar Niedrig aus Hamburg

vernommen, der sich fortgesetzt in Widersprüche -verwickelt . Der

„Frühstück , Frühstück ! " schrien die Neger, während ein Halbe-
Dutzend Glocken und hundert heulende Dampfpfeifen entlang der
ganzen Levee «inen infernalischen Lärm erhoben . Ein paarStunden nüchterner Morgenbeschäftigung mit dreiundfünfzig
Kisten eines demontierten Dampfpftuges verfehlen ihye appetit¬
erregende Wirkung auch in einem halbtropischen Lande nicht. Ich
war deshalb mit den Nagern völlig einverstanden und bat Law¬
rence, mir Gesellschaft zu leisten . Er kannte eine Wirtschaft in
unmittelbarer Nähe, wo wir unter Schiffskapitänen, Baumwoll-
nraklern und Zuckerbörsenleuten rasch ein Tischchen und ein »ele¬
gantes " Frühstück fanden. Ws Beilage la§ er mir eifrig die
tNorgengeitungen vor , deren Inhalt , soweit er unsre Sache be¬
traf , ihn sichtlich mit dem erhebenden Gefühl der Vaterschaft be¬
glückte.

Der „Picayune " erzählte in Sperrdruck:
»Wir hatten gestern daS Vergnügen , den Besuch des Herrn

Eyth, deS gentlemanlichcn Vertreters der großen englischen
Firma John Fowler u. Co. in LeedS und London, zu erhalten¬
der uns von dem Bruder unserS großen ZuckerplantagenbesitzcrS
Herrn Henry Lawrence freundlich zugeführt wurde. Herr Eyck
beabsichtigt , durch die Einführung der weltberühmten Dampft
pflüge setner Firma , die alles bisher Dagewesene übertreffen sol¬
len, an der Regeneration des Südens Mitzuwirken, und wird da¬
mit voraussichtlich in wenigen Tagen im Ausstellungspark der
LandwirffchaftSgesellschaft von Louisiana den Anfang machen .
General Longstreet und die hervorragendsten Männer unserS
Staats nehmen den lebhaftesten Anteil an seiner Tätigkeit. Sern
Pflug soll stündlich fünf Acker des schwersten Zuckerbodens auf
«ine Tiefe umbrechen, die nach der Versicherung unsers Freun¬
des, Herrn Lawrence, von sechs Paar Ochsen nicht erreicht wird.
In liebenswürdiger Weise teilt uns Herr Eyth mit, daß er ein
Deutscher von Geburt und, im Gegensatz zur Mehrzahl seiner
überigens hochachtbaren Landsleute , der Sache der Südstaaten
stets auf das wärmste zugetan gewesen sei. Hochinteressant fin¬
den wir , saß HerrEyth au » einer altenSchweizer Fürstenfamili «
abstammt und daß er m einem « itteiatterlichen Männerkloster
seines Vaterland «» da« Licht der Welt erblickte. Der letzter«
Punkt bedarf jedoch noch der Aufklärung. Trotz dieser geheim ^nilvollen und hockromantischen Vergangenheit scheürt Herr Eyth
ein lebhaft«» Verständnis für die modernen Verhältnisse unsres
glorreichen Vaterlandes mit nickt gewöhnlicher GeschäftSenergie
zu verbinden. Unsre geschätzten Leserinnen dürfte es jedoch mehr
interessieren, zu vernehmen, daß Herr Eyth durch keine zarten
Bande an den alten Kontinent geknüpft ist und nicht unweiger-
lich an den klösterlichen Gmendsätzen seiner Jugend sestzubalten
gedenkt . Wir wünschen ihm in dieser und jeder andern Bezie¬
hung einen erfolgreichen Aufenthcrlt in den wiederauflebcnden
Golfftaaten ." (Fortsetzung folgt.)
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^ geschuldigte schildert zunächst , wie er in Hamburg mit
« nomon durch^Vermittlüng des Angekl . Warnecke zuscrmmen--
eenDsfen , st. « alomon fragte ihn , ob er ein Auto für eine

nonale Sache steuern wollte . — Bors. : „Sie haben zu Salo¬
mo„ gesagt , nach Ihrer Ansicht handle es sich wohl um eine Sache
hnLr *' " — Angekl . : „Das widerrufe ich .

" — Bors. : „Sie
Wen bei Ihren Vernehmungen aber selbst ausgesagt , Sie
waren davon unterrichtet gewesen , daß das Auto bei der Er¬
mordung Rathenaus gebraucht werden sollte .

" — Angel!. : „Da
'
Kr ® sch eine falsche Angabe gemacht , um die in Gang befind-

<ye Waffenschiebung nicht zu verraten .
" (Große Heiterkeit. ) —

w haben aber der Polizei gegenüber auch weiterhin
me Angabe gemacht, daß Warn ecke Ihnen ausdrücklich sagte,
« sollten bei der Ermordung Rathenaus Mitwirken? " —
,y ^: »Ich war durch die elenden Verhältnisse im Unter -
MMingSgefängnis so zusammengebrochen, daß ich alles mögliche
lleiswvatzt habe.

" Auch in seinen weiteren Aeußerungen wider-
wmcht sich her Angeklagte. Während er äußert , daß er bei seiner
"saunst in Berlin von Kern über die Ermordung Rathenaus
mcht unterrichtet wurde, halt ihm der Vorsitzende das von
vtwdrig in der Untersuchung selbst zugestandene Gegenteil vor .
Ts Bors.: „Sie haben ein merkwürdig schlechtes Gedächtnis.
Haben Sie denn z. B . auch aus der Luft gegriffen , daß, wie Sie
ausgesagt haben, andere führende Persönlichkeiten außer Rathe-

ermordet werden sollten? " — An gell. : „Das habe ich
alles bloß so hinerzählt .

" — Oberreichsanwalt : „Wie kamen Sie
aazu, vor der Polizei Bekundungen zu machen , daß die O . C
Mordkommando, Sprengkolonnen und andere derartige Einrich¬
tungen besäße? " — Angekl . : „Das legte der Polizeibeamte mir
m den Mund .

" — OberreichSanwalt : „Das ist doch merkwürdig.
Dann hat der Polizeibeamte Ihnen wohl auch die Namen in
°en Mund gelegt, die Sie freiwillig genannt haben? Von
wem wußten Sie denn all die Namen , die Sie nannten ?" —
A" gekl. r „Die habe ich von Kern erfahren .

" — Oberreichs-
»ntucilt: „Na also , vorher haben Sie es doch geleugnet ! "

. Hierauf wurde der nächste Angeklagte,
Kaufmann Friedrich Warnecke

«rnommen . Bors. : „Sie haben in den kritischen Tagen vor
fem Attentat in Hamburg den Besuch von Salomon empfangen.
Was wollte er ? " — Angekl . : „Er sagte, er käme im Aufträge
von Kern, der einen Chauffeur brauche ." — Bors. : „Wozu
brauchte man den Chauffeur ? " — Angekl . : „ ES war von einer
Waffenfchiebnulg die Rede.

" — Bors. : „Sie kannten Kern doch
auch, war er wirklich ein Fanatiker ?" — Angekl . : „Jawohl .
Das merkte ich schon, als wir bei Ehrhardt zusammen, waren .

"

Anschließend wurde der . , J -
Angeklagte Jlsemann

vernommen, der zwischen dem Unternehmen der Angeklagten
Und sich einen scharfen Trennungsstrich zog. Jlsemann hat die
Maschinenpistolen nach der Auflösung der Sturmkompagnie des
Kapitänleutnants Killinger an sich genommen und sie mit nach
Schwerin gebracht. Er will von Kern keine Andeutungen er¬
fahren haben , wozu die Waffe gebraucht werden sollte . Ferner
will er sich um politische Dinge nie gekümmert haben und findet
es abscheulich und empörend, wenn man auf wehrlose Menschen
schießt. — Bors. : „Was bezeichnet«: Kern , als er Sie an: 23.
Juli besuchte . Ihnen gegenüber als Zweck seiner Reise? " —
Angekl . : „ Er sagte, er mache eine Ostseereise. Kern bat mich
schließlich, ich mochte ihm die Maschinenpistole wiedergeben, die
' ch für ihn ausbewahrt hatte . Ich gab sie ihm zurück .

" — Bors. :
»Wußte Techow darum , daß Kern die Maschinenpistole ab¬
holte ? " — Angekl . ; „Unbedingt, da er mit Fischer diesem Ge¬
spräch beiwohnte.

" — Bors. : „Sie hatten also damals keine
Ahnung, daß ein Verbrechen geplant wurde.

" — Angekl . : „ Hätte
Kern mir irgend eine Andeutung gemacht, so würde ich ihm
niemals di« Wests« ausgeliefert haben. — Bors. : „Haben Sie
Kern eine solche Tat zugetraut ? " — Angekl . : „Durchaus nicht .

"

Damit war die Vernehmung Jlsemanns beendet. Auf die
Vernehmung einer Reihe von Zeugen wurde verzichtet .

FortsetzuM der Verhandlung Freitag vormittag 9 Uhr.

. (Fortsetzung siehe Letzte Nachrichten .)

DrrdLsche Politik
Schule« tutb Schutz der Republik

Eine Bekanntmachung des Ministeriums des Kultns und
Unterrichts gibt Richtlinien bekannt für die Mitwirkung der
Schulen und Hochschulen znm Schutze der Republik. Die Lehr¬
bücher der Geschichte sollen bei strenger Wahrung der geschicht¬
lichen Wahrheit biejenigen Tatsachen und Zusammenhänge
starker hervortreten lassen , die geeignet sind , das selbständige
Verantwortungsbewußtsein des republikanischen Bürgers in
seiner Stellung zum Staate und zur Gesellschaft zu wecken und
Sn erziehen. Der staatsbürgerliche Unterricht wird in allen
Schulen lehrplanmäßig eingeführt . Bei der Ausbildung der
«ehrer ist der staatsbürgerlichen Erziehung ausreichend Raum
Su geben. Dem Lehrer erwachsen ganz besondere Pflichten. Es

genügt nicht , daß er bei der Ausübung seiner amtlichen Tätig¬
keit jede Herabsetzung der geltenden Staatsform oder der ver¬
fassungsmäßigen Regierungen des Reiches oder der Länder ver¬
meidet , sondern er hat die Jugend für die Mitarbeit am Volks -
staat heranzubilben , sie zur Mitverantwortung für das Wohl
bes Staates zu erziehen . Auch das Aeuhere der Schule, der
Wandschmuck der Klassenzimmer, die Gestaltung der Schulfeiern
hat den Anforderungen des neue :: Staates Rechnung zu tragen .
Die Bekanntmachung schließt : • Es muß der Schule gelingen,

8 » „ 6 . ÜR.
" *

)
Der Holteniau -Kanäl, die große Wasserstraße zwischen Nord -

wnd Ostsee, war fertiggestellt.
Zunächst sollte „S . M . Dacht Hohenzollern", mit dem ober¬

sten Kriegsherrn an Bord, z:ir Weihe diesen „Kaiser-Wilhelm-
^banal" durchstcueru.

In der Frühe eines Herbsttages ging das geschichtliche Er¬
eignis mit vielem Trara vor sich.

«S . M .
" im Oelzcug uich Nordlvcster, dirigierte mit der

einen Hand selbst die Stcuerumschine. „Tadellos " , sagten die
kaiserlichen Schiffsgäste und waren überrascht, wie sicher der

Eingestrichene Kasten durch die Schleußen und zwischen der
hohen Böschung lief.

Es war schon ein starkes Bemühen für den kaiserlichen Herr » ,
« *8 Rad rechts und bald links und wieder ausgleichend zu drehen.

wich und wankte aber nicht bis zum Ende der Fahrt und
mkhm gelassen und wohlgefällig — wer würde sich auf solche Lci-
stavtz nichts einbilden — auch die höchst devote, doch sehr schmei¬
chelhafte Anerkennung seiner Navigationsoffiziere entgegen. Da »
wnnte schon gelten, die Kerls verstariden ja was von der Sache .

Dem Volk machte man die erstaunliche Leistung augenschcin -
" ch durch eine bunte, viel begehrte und abgesetzte Ansichtskarte
mit der Sinnschrift „Der Steuermann des deutschen
Ae i ch s " .
.. 2n Hofkreisen jedoch lächelte man milde oder auch hämisch
über die ganze Geschichte. Dort war bekannt, daß „Gerne -
ü ^ o ß", fon fejne kaiserliche Mutier also nannte , wieder einmal

*) Aus „Der Weg ", Halbmonatsschrift zur Stärkung frei-
itaatlicher Gesinnung.

die Jugend aus der vaterländischen Not, der politischen Zer¬
rissenheit und dem wirtschaftlichen Druck der Gegenwart innerlich
zu befreien, und sie auf Gruund der hohen Ueberlieferung deut¬
scher Kultur zu dem Ideal des auf Selbstverantwortung und
Hingabe an die Gemeinschaft beruhenden Volksstaates zu
führen .

Es hat etwas reichlich lauge gedauert — die Republik be¬
steht nun bereits 4 Jahre — bis das badische Unterrichtsmini¬
sterium da, wo es am nötigsten ist , nämlich bei der Erziehung
der Jugend , nun etwas zun: Schutze dieser Republik tut . Hof¬
fentlich bleibt es aber nicht allein bei der Herausgabe der Richt¬
linien , sondern das Ministerium verlässigt sich auch, ob nach die¬
sen Richtlmien in den Schulen gearbeitet wird.

Die Zukunft deS Kehler Kleinbuhn- Netzes
Ein Protest gegen seine Privatisierung

Die Bewohner des zwischen den Städten Lahr , Offenburg ,
Bühl , Kehl und Rastatt gelegenen Landstriches, des nördlichen
Rieds, des sogen . Hanauer Landes und der südlichen Haardt ,
haben an den Reichstag eine Petition gerichtet, das Reich möge
die ihr Gebiet durchziehenden

' Lokalbahnen Scelbach—Lahr —
Ottenheim—Osfenburg—Altenheim—Ottenheim —Kehl , Kehl—
Bühl und Schwarzach —Rastatt in seinen Besitz übernehmen.
Wir entnehmen der Begründung der Eingabe das folgende:

„ Die zum Teil durch besetztes Gebiet führenden Kehler
Kleinbahnen dienen dem öffentlichen Verkehr und hätten nach
8 89 der Reichsverfassung von: Reich übernommen werden
müssen. Einstweilen hat sie der badische Staat mit Reichshilfe
angckauft, um sie aus französisch : :: Hände,: zu befreien. Da sic
durch den Kriegsausgang notleidend geworden sind , hätte sie das
Reich auch aus diesem Grunde zu übernehmen . Ter größte Teil
der Bahnen besteht nämlich seit 1892.

Damals trug unsere Gegend, eine der fruchtbarsten und
wohlhabendsten des Reiches , noch einen durchaus ländlichen
Charakier . Seitdem haben Handel und Industrie in steigendem
Maße Fuß in ihr gefaßt , so daß jetzt tausende von Fabrik¬
arbeitern teils an den größeren Orten selbst, teils in genannten
Städten täglich arbeiten . So beschäftigen die im untern Ha-
nauer -Land bestehenden Korbwaren - und Zigarrenfabrilcn
schon allein zirka 4000 Arbeiter, während 6- bis 8000 Arbeiter
täglich die Städte mit der Lokalbahn aufsuchen.

Als Privateigentum haben sich bei den ihren eigenen Vor¬
teil suchenden Lokalbahnen zahlreiche Missstände entwickelt , die
wir seit Jahren bekämpfen müssen . Wir haben das Gelände
und bedeutende Zuschüsse gestellt und helfen daneben durch
Steuern die Staatsbahnen bauen . Dafür dürfen wir nun
bedeutend höhere Tarife zahlen. Ferner müssen (da Schinat-
spurbahn ) sämtliche Güter an den Anschlnßstationen umgeladcn
werden. Dadurch ist der Verkehr derart verschlechtert und ver-
terrert, daß Fabrikanten BctriebSverlegungen beabsichtigen .
Maßgebende Behörden planen daher den Verkauf an eine Aktien¬
gesellschaft unter der Bedingung des Umbaues in Normalspur .
Wäre auch die letztere Verbesserung zu begrüßen , so lehne:: wir
es ab , wieder der Willkür einer ihre eigenen Interessen vertre¬
tenden Gesellschaft ansgeliefert zu werden, zumal sich ein staat¬
licher Umbau bei Verkauf des vorhandenen Materials und
Benutzung alter Staatsbahnwage, : billiger stellen würde.

Wir bitten daher um einen Reichstags- Beschluß , die ReichS-
regierung zur Nebernahme vorstehend bezeichnetcr Lokalbahnen
zu veranlassen.

"
_

Gewerkschaftliches
Landeskonferenz des Zentralverbandes der Angestellten

Der Zcntralverband der Angestellten hält am 7. bis 9 . Ok¬
tober in Baden - Baden seine 3. ordentliche Landes -Äon -
srrenz im Bürgerausschuß -Saal dortselbst ab , wozu zahlreiche
Delegierte von ganz Baden , sowie die Vertreter aller freien An -
gestellten-Organisationen , wre auch solche der Stadt Baden-
Baden , der Behörden und des Arbeitsministeriums anwesend
sein werden. Die Tagung wird sich neben inner -organisatori¬
schen Fragen auch mit der derzeitigen wirtschaftlichen Lage ein¬
gehend befassen , auch der Jugendbewegung wird ein wesentlicher
Teil der Tagung gewidmet werden, wie auch der Verbands-
Vorsitzende Reichswirtschaftsrats-Mitglied Urban aus Berlin
über die „Gewerkschaftlichen Zeit - und Streitfragen " referieren
wird. Die Tagung trägt zweifelsohne zur weiteren Festigung
des sreigewerkschaftlichcn Gedankens in der Angestetttenbewe -
gung bei , da der Z .d .A. durchweg die Führung in der Bewegung
in der Hand hat,

Soziole AundschM
Landestagung der badischen Krankenkassen - und Bernfs-

Gcnosscnschasts-Angcstelltrn
Die im Zentralverband der Angestellten organisierten badi¬

schen Krankenkassen - und Berufsgenossenschaftsangestellten fan¬
den sich am Sonntag zu einer außerordentlichen imposanten
Landestagung im Saale der alten Brauerei Ziegler in Karls¬
ruhe zusammen . Aus Bade:: waren mehr als 160 Delegierte
erschienen und auch daS badische ArbeitSministeriun:, die Ver-
jicherungSämter, der freie badische Kassenverband, sowie die
Landeszentralen des A .D .G .B . und der „Afa" hatten Vertreter
entsandt .

Die Verhandlungen fanden unter den: Vorsitz des Gaulei¬
ters Schneider - Karlsruhe statt und wurde,: eröftnet durch

am ausgeschalteten Rudergang geschwitzt hatte, während
ein verantwortlicher Kanallotse von einer, für solche Zwecke vor¬
gesehenen Einrichtung aus tatsächlich steuerte.

„Warum hat man ihn nicht auch politisch so ausgeschaltet? "

fragte ein Kreis von Abgeordneten, denen ich bei guter Gele¬
genheit diesen verbürgten Vorfall erzählte.

Richard Kellermann .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit«
schristen sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .!

„Der Weg " . Halbmonatsschrift zur Stärkung der sreistaat-
lichen Gesinnnng . Baden -Baden . Wegverlag. 1 . Jahrgang ,
Heft 1 . Sept . 1922. — Das vorliegende erste Heft einer neuen
Zeitschrift, die badisches Gepräge trägt , begrüßen wir aus daS
beste. Di« geistige Haltung der Zeitschrift entspricht dem Unter¬
richt ; das vorliegende Heft inendet sich im besonderen an die
Jugend , soweit sie in der Jugendbewegung mitarbei-
tet und mitlebt. Die Beiträge find recht beachtenswert; in einem
„Vorwärts " überschriebcnen Ausruf weichet sich der badische
Staatspräsident und Unterrichtsminister Dr . Hummel a >: die
Jugend ; aus dem übrigen Inhalt heben wir hervor : Gymnastal-
dircktor HauSrath : Jugendbewegung und Staatsgesinnung ;
Frank - Heidelberg: Jugend und neue Staatsgesinuung ; M.
Bürck : Das Nationalgesühl der neueren Jugendbelvegung ;
Emil Felden : Wahr« Freiheit ; Hermann Kesser : Zu Ra -
thenaus Gedächtnis; Dr . E . Heilborn : Die Literatur deS
deutschen Freistaates ; den Abschluß bildet eine Reihe erzählen»
der Darstellung . — Naturgemäß ist der Eindruck der einzelnen
Beiträge nicht einheitlich in der politischen Gruppierung ; immer¬
hin wünschen wir der jungen Zeitschrift gute Erfolge in den
Kreisen der bürgerlichen Jugenbewcgung , an d :e sie sich zunächst
zu wenden scheint. rgh.
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einen gesanglichen Willkommgruß der „L a s s a I l i a "
, sodaß in

dem mit Blumen überaus festlich geschmückten Saal sofort der
beste arbeitsfrohe Geist einzog. Als Referenten waren die Kol¬
legen Reichstagsabgeordneter Giebel - Berlin , Landtagsabge¬
ordneter Gras - Pforzheim , ferner der Leiter der Gaufach¬
gruppe Sozialversicherung, Kollege K r a i k e r - Mannheim und
für die Berufsgenossenschaftsangestelltender Kollege Schmidt -
Karlsruhe gewonnen.

Im Geschäftsbericht kam zum Ausdruck , daß dir Mitglieder¬
zahl der Fachgruppe erneut gewachsen und nunmehr 90 Proz .
der Berufsangchörigen dem Z .d .A . angeschlossen seien . Erfreu¬
licher Weise sei die Bewegung nicht nur in die Breite , sondern
auch in die Tirfe gegangen. Das neue badische Fürsorgegesetz
di zwar nicht wunschgemäß voll erfüllt , doch sei unsere Mit¬
arbeit zu ersehen. Besoichere Ausführungen wurden dem
„ Stegerwaldschen Erlaß " gewidmet, der in Baden, Dank der
verständigen Unterstützung durch das Arbeitsministerium , recht¬
zeitig abgewehrt werden konnte . Es wurde mit lebhafter Zn-
timmung unterstrichen, daß der badische Arbeitsminister bei
einen Entscheidungen sich nicht an das Gebaren der unserer

Zeit widersprechenden Ansichten bestimmter VersicherunzSbehör-
den hielt. Die Versammlung lehnte es einmütig ab, sich nach
den Intentionen des ehrmaligen preußischen Wohlfahrtsmini -
ters Stegerwald zum Beamten stempeln zu lassen, sondern sie

brachte klar zum Ausdruck , daß sie die Fortführung der Tarif¬
gemeinschaften als die höhere Form der Regelung der Lohn-
und Arbeitsbedingungen auch im Interesse der Selbstverwal¬
tung der Krankenkassen und Berufsgenossenschaften betrachte.
Ein Referent brachte die lebhafte Klage, daß :m letzten Jahre
vom Obervcrsichernngsamt Karlsruhe eine Entscheidung über
die Durchführung der Tarifgemeinschaft gefällt worden sei , die
bei diesem Amt alles notwendige Verständnis für die „Zeichen
der Zeit " vermissen ließ. Nachdem Herr Schmidt - Karls¬

ruhe noch über die Bcrufsgenoflenschafsangestcllten ebenfalls
den freien Tarifgcdanken in markanten , klaren Worte,: betont
hatte , konnte nach Annahme einer eingebrachten Resolution mit
in der Diskussion zum Ausdruck gekommener einmütiger Zu¬
stimmung die imposante Landestagung gegen , 4 Uhr nachmit¬
tags mit einem Appell, durch unentwegte Arbeit sich auf der

Höhe zu halten , geschlossen werden.
Dr: Tagung erwies erneut die Fülle aller geleisteten ge¬

werkschaftlichen und sozialen Arbeit in den Reihen des Zentral¬
verbandes der Angestellten

Gemeindepolitik
(sine monarchistische Gemeindeverwaltung

* Graben , 4 . Okt . Zu dm: Hardtgemeinden, deren Verwal¬

tung sich durch ganz besondere Rückständigkeit auszeichnen, zählt

unsere Gemeinde Graben . Die Arbeiterschaft führt gegen
den deutschnationalen, landbündlerischen Mischmasch einen zähen
harten Kampf. Aber brutal nützen die Bauern ihre Macht aus ,
i« kennen nur ihre eigenen Interessen . Von der Republik wol¬

len diese Herrschaften natürlich auch nichts wissen ; sie würde:^
deren Verschninden lieber heute tvie morgen begrüßen. Um diese
reaktionäre -mvnarchistische Gesinnung auch uach außen hin zu
kennzeichnen , faßte der Gemeinderat einen Beschluß , der

wähl dem reaktionären Treiben die Krone aussetzen dürfte . Die

Gemeinde errichtete vor dem Kriege zu Ehren des Kaisers Wil-

helu: 7 ., in Baden ganz besonders bekannt durch die von ihm

geleitete Hinmordnng der Freiheitskämpfer der Jahre 1848 und

1849, welche Tätigkeit ihm den Namen Kartätschenprinz ein¬

brachte , ein Denkmal ; die Büste des „ HeidenkarserS
" thronte ans

Bronze gegossen auf einem Steinsockel . Während des Krieges
wurde aber Wilhelm I . auch „ eingezogen

" , seine Heldenbrust
wurde eingeschmolzen und wo-hl zur Kartätschen-Herstcllung ver¬

wandt, in Erinnerung an die frühere Tätigkeit des großen Wil¬

helm . Den Gemeinderat plagten nun heftige Sorgen — andere

Sorgen haben diese Herren scheints nicht — was mit dem ver¬

waisten Steinsockel geschehen solle . Und sie beschlossen, von einen:

Bildhauer eine Steinbüste Wilhelins 7 . anfertigen zu lassen Und

so das Dettknml wieder zu vervollständigen . Im Jahr « 1922.
vier Jahre nach der Revolntion ; in einer Gemeinde des Fre >-

staates •Baden !
Dieser Beschluß des Gemeinderats von Graben ist eine

offenbare Provokation der gefeinten republikanisch gesinn¬

ten Bevölkern,ig, auch der Regierung und der Arbeiterschaft.

Und wir meinen , das darf sich weder die Regierung noch di-

Bsvölkeruug bieten lassen . Wenn der Gemeinderat Graben sei-

wen Beschluß in die Tat nmietzt , so setzt er damit den Frieden

in der Gemeinde der schärfsten Belastungsprobe aus . 'Der « pu-

blikanisch und sozialistisch gesinnte Teil der Bevölkerung kann

und wird sich eine solche
' Herausforderung nicht bieten lassen ;

sie wird alles tun , um das staatsfeindliche Vorhaben des Ge -

ineindcrats zu unterbinden . Wenn di « Gemeindeverwaltung
Geld übrig hat, dann gibt es tausend andere notwendige Auf¬

gaben, die zu erfüllen sind , als die, Geld für einen Popanz , für
ein« republikfeil,bliche Handlung hiuauszuwerfe:: . Wir wissen

nicht , ob der Behörde eine Handhabe gegeben ist, die Ausstellung
des Götzenbildes zu verbieten ; aber die Möglichkeit zum Ein¬

schreiten , um die Ruhe und den Frieden in der Gemeinde zu
erhalten , hat sie sicher. Möge also die Behörde dem Gcmeindc-

rat von vlraben einmal klar machen , welches die Aufgaben einer
Gemeindeverwaltung eines Freistaates in der heutigen Zeit sind -

* Schopfheim . Durch Beschluß des Badischen Ministeriums
des Innern ist Schopfheim in die Reihe d :r großen Gemeinden
aufgenoinmen worden.

Konstanz. In der BürgerauSschnsssitzung am 3 . Oktober
war der Ausschuß nun endlich wieder beschlußfähig . Aus der
Tagesordnung standen große Vorlagen , von denen sich 6 mit
W ohn u n gsa bg a b e ,: und Wv h, : u ng Sb a u tcn be¬
schäftigten . Für letztere sind einschließlich der Polizeibeamten¬
häuser in Steren,noß insgesamt 30 Millionen Mark erforderlich.
Die Wohnungsabgabe wurde gegen wenige Stimmen mit 17%,
Prozent festgesetzt . Auch die Errichtung eines städt. Milchhofes »
w :für rund 5 % Millionen Mark erforderlich werden, wird ge-
nehmigt . Zur Abzahlung der Milchschulden , die sich auf zirka
680000 Franken b: lausen , wird die Stadt bei Reich und Land
Darlehen aufnehmen , die in zwanzig Jahren rückzahlbar sind
Tie Strompreise für Licht werden auf 35, für Kraft auf 26
festgesetzt.

ParieismW md Leser de» „VolWeüÄ"
berücksichtigt bei eueren EiMufen di,

GefekäMicke Rundfcbau !
Kauft nur bei den Geschäftsleuten»

M» - die euere Presse mit Anzeigen unterstützen !
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flus Her L>mor
* Rarl - rnhe , 7. Oktober

(« eschichtSkaltttder
7. Oktober . 1822 »Der Zoolog Rudolf Leuckart in Helm-

stcdt . — 1849 f-Der amerikanische Schriftsteller Edgar Allan
Poe in Baltimore . — 1906 Oesterreich anektiert Bosnien und
die Herzegowina.

8. Oktober . 1855 »Der foz. Organisator Jean Volder» ,n
Brüssel. — 1911 Revolution in China . — 1919 Attentat auf den
soz. Abg. Hugo Haase in BerUn.

- >— i ; •; 1; ,
Karlsruher Parteinachrichten

USP . -Berfammlung . Auf die heute abend 8 Uhr in der
„Gamb rinnshalle " stattfindende Versammlung der Ge¬
nossen und Genossinnen der bisherigen USP . sei nochmals hin¬
gewiesen mit der Bitte um zahlreichen Besuch.

verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Am morgigen Sonn¬
tag findet eine Führung der Metallarbeiter durch die Ausstel¬
lung „Me Arbeit im Lichte der Kunst» in der städtischen Aus¬
stellungshalle statt . Die Arb eit er - Jugend kann sich an
dieser Führung beteiligen ; die Teilnehmer und Teilnehmerin -
men werden ersucht , sich Punkt 9 Uhr vormittags in der Aus¬
stellungshalle einzufinden . Me Führung durch di« AuSstel -
lung hat Gen . Hermann Stenz übernommen.

Bezirk Darlanden . Wir verheisen nochmals auf die h e u t e
abend 8 Uhr im „Karlsruher Hof " stattfindende Versamm¬
lung . Auch die Genossen der seitherigen USP . worden gebe¬
ten, zu erscheinen . Gen . Stadtrat Schwerdt hält einen Bor¬
trag über dar „Fürsorgewese n ". ,

. . - —

Herbst- O«vert«re
Wenn im Purpurschein blinkt der wilde Wein
Und am Dach die Weide steht bereift.
Wenn die Zeitlos' blüht und die Drossel zieht
Und ihr Scheidelied voni Schlehdorn pfeift . . .

Rud . Baumbach .
Noch einmal schallt Vogelfang aus falbem , gelich¬

tetem Blattwerk , dann tritt wieder die Natur in ihre un-
veräußerlichen Rechte . Blutenden Herzens sehen wir dem
Absterben und Verfall der lebendigen Natur um uns her
zu. „Die letzte Rose des Sommers "

, die der englische Dich¬
ter mit so inniger Wehmut besingt, läßt ihren Blüten¬
schmelz im Winde zerflattern , ihre „Seufzer " verhallen
»ngehört. Die Natur schüttelt sich wie im Fieberfrost , un-
berechenbar prasseln, dröhnen und rieseln .Regenschauern
hernieder, durch spärliche Lichtungen in Wolkenballen lugt
die Sonne und bestrahlt sekundenlang die eintönige Regen¬
stimmung des grauen Werkeltages . Die gelben Blätter
des wilden Weines , eine der dankbarsten als Häuserschmuck
verwandten Schling - und Zierpflanzen , nehinen in malen -
scheu Tönungen den Purpur des Weinrot an und bilden
als Hauswuchs , an Giebelwänden emporrankend einen le¬
bendigen Purpurbehang , einen wallenden Ehrenteppich.
Ein Frösteln durchzittert uns bei dem Gedanken an die
Winternähe , deren Vorboten sich schon hier und da bemerk¬
bar machen . Und doch ist gerade der Herbst dem Natur -
sinnigen eine Zeit geheimnisvollen Wirkens und Lebens .
Ein aufmerksames Auge sieht da vieles , und ein Dichter¬
herz entzündet sich zu flammender Begeisterung . Kein füh¬
lendes Menschenherz vermag sich dieser Waldpoesie zu ver¬
schließen , die gerade den von unseres Volkes Nöten nieder-
gedrückten Stadt - und Pflichtmenschen einen Schritt weiter
zur Erkenntnis der letzten Dinge und wahren Werte führt.

„Herbstlich sonnige Tag «, uns befchieden zur Lust !"
Man spricht sehr oft von einem „Golgatha des deutschen
Volkes"

, einem „Marsch durch die Wüste" und ergeht sich
in Elendsprophezeiungen ftir die Zukunst. Da ist es wohl
auch einmal angezeigt , über dem Starren ins Dunkle den
Lichtglanz des Augenblicks nicht zu übersehen. Schwer
lastet die Gegenwart auf fast Men Völkern, zu ihrer Ueber»
windung bedürfen wir der Kraft und des inneren Glau¬
bens , die wir überall schöpfen müssen, wo sich uns Quellen
bieten . Sie sind freilich spärlich verteilt . Zu den wahren
Volksgütern ist die sicherste Wünschelrute der Glaube an
sich selbst und die Hellsichtigkeit und Wachsamkeit M jener
Lichtsucher , „die eines guten Willens sind " .

In lauen Winden wiegen sich in strähnigem Gewirr
flatternde Sommerfäden , und aus dem herb -erfrischenden
Dunst des Höhenrauches um glitzernde Hügelketten weben
bläuliche Dämmerschleier. Und der geschäftige AlltagS -
mensch verzeichnet mit resigniertem Achselzucken : „ GS
wird H e r b st I " . . .

Die Vorstände und die Viirgcrausschustmitglieder
btr beiden bisher getrennten sozialistischen Parteien tagten am
Donnerstag abend zum erstenmal« gemeinsam im großen Sit »
- wnySsanle der Handelskammer, um die organisatorische Ver.
schmelzung dnrchzuführen. Genosse Sch werbt begrüßt« die
wohl vollzählig erschienenen Vertreter der genannten Körper¬
schaften und gab der zuversichtlichen Hoffnung Ausdruck , daß die
gemeinsam« Arbeit von kmneradschafAichem Gerste getragen sein
möge . Genosse Jung schloß sich für die ehemalige USP . diesem
Wunsche an . In voller Einmütigkeit wurden sodann die erfor¬
derlichen Maßregeln getroffen, um die vereinigte Part « orga¬
nisatorisch schlagkräftig zu gestalten. Gleichzeitig wurden Be¬
schlüsse über eine Reihe von Veranstaltungen gefaßt, die in der
nächsten Zeit abgehalten werden sollen . Schon heute fei darauf
hingrtoiesen, daß am kommenden Mittwoch im „Eintrachtsaale"
die erste gemeinsame Parteiversammlung abgehalten werden
wird . Nach Erledigung der organisatorischen Arbeiten gab Gc.
nvffe S ch ö p f I i n einen km^en Bericht über die am vergange¬nen Montag abgehaltene Sitzung der vereinigten ReichStags»
fraktion. Genosse Schwerdt schloß ftdann die in jeder Be¬
ziehung ausgezeichnet verlaufene Sitzung mit Worten de?
Dankes .
mmmmmammmmBmaammamaammmmmmm

Unsere Leser
machen wir darauf aufmerksam, daß in diesen Tagen mit dem
Einzug de» Bezugsgeldes für den - Oktober bogon»nen wird. Wir bitten im Interesse der Trägerpersonals , dasGeld für diesen Zweck bereit halten zu wollen , damitdie ohnehin unangenehme Arbeit deS EinkaffierenS durch er¬
folglose Gänge nicht noch mehr erschwert wird.Wir dürfen annehmen , daß wir mit dieser Bitte überall
in unserem Leserkreis Verständnis finden

Verlag deS „VolkSfrrnnd".

Anrer ffante Ziffern
Nach Mitteilung des Stadt Statistischen Amtes betrugendie Wochenmarktpreis« der wichtigsten LebrnSmittel :

5. 10. 1922 5. 10. 1921 3. 10. 1913
4 4 4Ochsenkleisch m . Knoch. Psd . 15000— 16000 1200 96

Rindfleisch 13000—16000 1000—1200 90—94
Kalbfleisch 17000 1300—1400 90—105
Kuhfleisch 11000—12000 700—1000 72
Hammelfleisch * » ' m 16000—18000 1000—1200 80
Schweinefleisch 20000—27000 1800—2000 100
Kabeljau m 8000 500 60
Schellfisch 7000 400—450 50
Kartoffeln 450 85 120*
Rotkraut 800 80—100 15—25ZWeißkraut 500 60—85 15—258
Wirsing 500 — 5—10§Rüben , gelbe 600 100—130 1—3§Kopfsalat Stck. 100—300 30—100 5
Endiviensalat 100- 250 50—70 3—6
Gurken 400—500 20—800 20—30nTomaten Pfd . 800—1200 150—200 20
Zwiebeln 1100 120—150 6
Tafeläpfel 700—1000 160—210 25
Taselbirne « m 800—1500 160—260 26—35
Kochbirnen ■ m 800 160 16—20
Nüsse m 3200—3400 700 90
Trauben 2400—2800 350—370 35—46
Zitronen Stück 2000—3000 70—150 —
Eier , frische 2400 255—260 8—10
Tafelbutter 1 Pfd . 40000-42000 2900 -8200 160
Schweizerkäse 32000 2600-3000 120
Rahmkäse 16000 1500 808
Limburgerkäse „ 20000 1400- 1500 50
Handkäse Stück 650 - ! 6

* Sester . 8 Stück .
Das 1. Deutsche Arbeiter-Dur ««- und Sportfest

di: glänzend verlaufene Heerschau der Arbeitersportler , wird
nur noch heute abend 8 Uhr durch die Badischen Lichtspieleim Konzerthaus im Film vorgeführt. Wer also dieses Massen -
feft im Lichtbilde sehen will, hat höchste Zeit . Karten sind
auch an der Kasse erhältlich.

* Die neuen 5000 Mark-Scheine Von den neuen 6000
Mark -Scheinen sollen täglich 1 H Milliarden in den Verkehr
geworfen werden. Man hoffe dadurch di« Geldzirkulation
flüssiger gestalten zu können. Gleichzeitig trifft man Vorberei¬
tungen für die Ausgabe des neuen Hartgeldes . Außerden Dreimarkstücken sollen Zehn, und Zwanzigmarkstückein den
Verkehr gebracht werden Das Zehnmarkstück ist etwas kleiner
als das Dreimarkstück vor dem Kriege und das Zwanzigmark¬
stück etwa» kleiner als das silberne Fünfmorkstück.

» Die grttzten Sorgen des ReichSpostministeriumS . Das
Reichspoftminftteriu.n hat angeordnet, daß die Worte „Ober-
Postdirektion", „ General -Postkasse " und „Ober -Postkasse " nun -
mehr wie folgt geschrieben werden : „ Oberpostdirektion" , Gene¬
ralpostkasse " und „ Obcrpostkaffe "

. — Angesichts solcher „welt-
erschütternder" Neuerungen bei der Reichspost sage ja keiner
mehr, daß die Schaffung der diversen neuen oberen Beamten¬
stellen nicht notwendig gewesen wäre.

» Armer Mieter , mach den Beutel auf ! Die Grund - und
Hausbesitzer haben an den Stadtrat das Ersuchen gerich¬tet, zu bestimmen, daß Abgaben wie Umlagen und
Steuern durch die Hausbesitzer sofort im Umlageversahren von
den Mietern erhoben werden dürfen . Die Hausbesitzer begrün¬den ihre Forderung damit , daß die wenigsten Hausbesitzer in
der Lage find, die geforderten Summen zu den festgesetztenTerminen bezahlen zu können und deshalb die Gefahr bestehe,daß Wohnhäuser an Ausländer veräußert würden.

Der GrsellschaftSsondrrzuz de» Badischen Verkehr»»erban -
de» am 8. Oktober noch Frankfurt ist mehrfach überzeichnet «vor.
den . Für den am 8. Oktober verkehrenden Sonderzug nachTriberg sowie am 15. Oktober nach Freiburg sind Fahrkartennoch in beschränkter Zahl erhältlich. Anmeldungen find an die
Geschäftsstelle des Badischen VerbehrSverbandes KaiserstraßeNr . 145, Eingang Lammstrahe oder an den BerkehrSverern
Kaiserstraße 158 zu richten.

„BolkSbiihne ". Einen schweren Verlust hat unser» Volks¬
bühne zu beklagen. Frl . S . D i l z e r , die feit Gründung desVereins in dessen Geschäftsstelle als Bürofräulein tätig »var ,ist nach kurzer Krankheit gestorben. Sie war bei den Ver¬
trauensleuten der Volksbühne durch ihr gleichmäßig liebens¬
würdiges Wesen allgemein beliebt. Der Vorstand der Volks ,
bühne beklagt den Verlust einer äußerst fleißigen und Pflicht-
eifrigen Mitarbeiterin , der das Gedeihen der Volksbühne ans
Herz gewachsen war . Sie wird nicht leicht zu ersetzen sein .

Sammelt Bucheln ! Ein Leser unseres Blatte » schreibtuns : Am letzten Sonntag kvnnte man in den Buchenwäldernum Durlach e«ne Menge Erwachsene und Kinder beobachten , die
Bucheln sammelten . Welche Werte bei einem so guten Bucheln-
jahr , wie wir eS Heuer zu verzeichnen haben, auf dem Boden
liegen, braucht man nicht auszurechnen. Nun sind aber die
Karlsruher Kinder verhindert, sich intensiv am Buchelnlesen zubeteiligen, da ki« in die Schule müssen . Wie tväre eS deshalb,wenn den Schülern allgemein einige Tage freigegeben würde
zum Buchelnlesen und diese Zeit an den anderen Ferien ab¬
gehen liehe? Das Oel hat ja einen geradezu unerschwinglichenPveis erreicht , sodatz sich vorstehende Maßnahme im Interesseder Ernährung der Minderbemittelten gewiß rechtfertigenließe,

DaS StiftungSfest -Konzert des Gesangverein» Typographiaam morgigen Sonntag verspricht nach dem uns vorliegenden
Programm einen genußreichen Abend. Der Hcldrntcnor unse¬re« LandeStheaterS, Herr Z i l k e « , wird mit der Arie aus „Die
Afrikaner,« " : « Land so wunderschön "

, einer Serenade von M.Bruch und Liedern v»n 81 . Franz und Bungert erfreuen . Die
heimischen Künstler Brüder Post «verden mit Harfen - und
Aeigen-Soli und »Duetten aufwarten . „Der Morgen " von R.Strauß für Tenor , Harfe und Violine stellt einen besonderen
Genuß in AuSsi ht . Der geschulte Gesangskörper der „ Typo¬
graph,»" wird neben Kunst, und Volkschören die schöne Kompo¬
sition . des Karlsruher Kapellmeisters Heinr . C a s s i m i r
„Uhlnnds T»d" vortragen . Dom Konzert folgt «in Feftball.

Die Mrrßestvnde
Dia unfover heutigen Aufla»« beiliegende Nummer der40. Woche der Mußestunde hat fakgensen Inhalt : AtheneDeutschland; van Aerhart Hauptmann . — Der Preisschuß ;Trzählung au» de« Finnischen »an Lilly London. — Parteienund Parteinamen . — Wielnel Insekten gibt eS? — Für unser«

Frauen : Der LiebrSbrief; pan Han» Baur . — ®» kommt die
Zeit ; »an Lily Kürber. — Spruch ; von Hugo Mittmann . —
Au« Welt unk Wissen . — Rätselecke . — Witz und Humor.

Valuta -Bericht vom 8. Oktober
Auszahlung Holland notierte etwa 883 Jt per holl. Gulden ;Schwei , notierte etwa 405 A per schw. Fr . ; England notierteetwa 9660 A per Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte etwa 166 A

per srz. Fr . ; Nenyork notierte etwa 2160 A per Dollar.

LLetteruuchrichtoudieustder Badische »» Eanves-
Wetterwarte von« 7. Oktober

Voraussichtliche Witterung : Allmähliche Besserung, in den
nächsten Tagen trocken und meist heiter, nordöstliche Winde.

Die Arbeit im Lichte der Kuntt
Kunstausstellung der freie« Gewerkschaften in der städtischen

Ausstellungshalle
Die Ausstellung ist jeden Tag von vormittags 10—1 Uhrund von nachmittags 3-— 'Al Uhr geöffnet. ' Sonntags auch über

die Mittagszeit . Wie die Ausstellung auf die Oeffentlichkeitwirkt, darüber geben wir einem Gewerkschaftsgenoffendas Wort.
I » der Elektrischen .

Einige gut gekleidete Herren m' t satten Gesichtern . Der
Erste : „ Jedes dritte Bild stellt einen Arbeiter oder eine Ar¬beiterin dar , oder es ist ein Arebitsplatz oder 'ne Fabrik. Reich'
haltig ist se ja, die Ausstellung. Aber Arbeit in der Kunst?Ne, wie wenn wir nicht so ^ nug hätten " . Der Zweite :
„Die Sache wirkt in der Häufung der Darstellung der Arbeit
aufreizend . Wenn ich Polizeidirertor wäre, würde ich st« ver¬bieten .

" Der Dritte nickt tiefsinnig dazu und saugt- an fei¬ner dicken Zigarre weiter.
Auf dem Wege zur Arbeit

Der erst « Arbeiter : „ Wenn ich Such sage , es «fl
prächtig was uns das Gewerkschaftskartcll da bietet. TicsiSumm « von Schönheit, nicht im landläufigen Sinne des Wortes
allerdings , welche an Bildern und Bildhauerarbeiten da gezeigtwerden, hätte ich nie gedacht, daß man sie in der Arbeit findenkönnte. ES ist ein neues Schauen , welches man dort lernt , manwird innerlich reich von all dem gebotenen Schönen und hat in
unserer tieftraurigen Zeit doch wieder etwas Neues entdeckt; andas man sich klammern kann und welches dazu hilft, das Leben
leichter zu tragen . " Der zweite Arbeiter : „Du hastrecht und es ist betrübend, welch prächtige Dinge die Arbeiter¬
schaft bis jetzt, zum Teil aus Gleichgültigkeit, zum Teil weil
sie nicht dazu erzogen wurde, sich hat entgehen lassen . In Zu¬kunft — — - ."

Auf dem Heimweg von der Arbeit.
Der GewerkschaftSganoss «, welcher als praktischer Idea¬list, der er nun einmal immer war , den Verschleiß der Eintritts¬karten für die Ausstellung übernommen hat, zu einem Arbeits-

kollegen : „ Me halbe Ausftellungszeit ist beinahe herum, aberdie Hälfte der Karten ist noch nicht verkauft. Das Gewerk¬
schaftskartell hat mit großen Kosten etwas Wunderschönes ge-
gsaften. ES darf unter keinen Umständen ein Deftzit bei dem

nternehmen zu verzeichnen sein . Das verlang : die Ehre der
Gewerkschaften . Wir müssen doch beweisen, daß wir den Willen
zur Kultur wirklich besitzen und dieses Wort n«ht nur im Mundeführen . Nimm mir also ebenfalls für die paar Mark eine Vor¬verkaufskarte ab.

"
Der Z weile : „ Nein, ich mag nicht, was soll ich dennmit .Kunst cm sangen, da kann ich nicht heruntersressen"

. — DerErste : „Kamerad , das Leben besteht nicht nur aus Essen undTrinken . Das brauchen wir ja auch . Wer aber nichts Höhereskennt, der bleibt ein Arbeitstier und ist in der Arbeiterbewegungzu nichts nutz .
" — Der Zweite : „Bleibt mir mit dem Zeugvom Leibe , ich nehm keine Karte . Für das Geld kaufe ich mirlieber ein GlaS Bier . wennS auch mehr kostet, als ich für disKarte auSgeben mutz. " Sprachs und betrat die nächste Kneipeam Wege. Der Erste blieb stehen, sah ihn: nach und murmelte ;

„ Mit solchen Trotteln allerdings bringen wir die Arbeiter¬bewegung nicht vorwärts . Versuchen wirs halt beim nächsten .
"

„Kamerad, wie stehtS, kaufst Du mir eine Eintrittskartezur Kunstausstellung „Me Arbeit im Lichte der Kunst" ab ? n.

Sterne badische Chronik
» Zell a. N.» 6. Okt. Das 4jährige Tüchterchcn Frieda deSMrchamkerS Otto Lehmann wurde am Nachmittag des 4 . Okt .

plötzlich vermißt. Nach längerem Suchen fand man die Klein«ertrunken im Gewerbekanal vor.
_

* Stockach, 6. Okt . DaS Auge des Gesetzes wacht. Wie der
„Senate " meldet , fuhr in der Nacht zum Sonntag « in Auto durchdie hiesige Stadt , das den Wächtern des Gesetzes eüvas verdächtigvorkam . Sie veraniaßten das Auto zum Stillstand und entdeck-
ren bei der Kontrolle zu ihrem Erstaunen als Insassen den —-
Staatspräsidenten Hummel und Minister Remmele!» Tauberbischofsheim , 6. Okt . In Königshofen ist der beider Firma Kiefer beschäftigte Maurer Albert Freitag auSUnterbalbach bei Ausübung seines Berufes tödlich verunglückt .Der Bedauernswerte hmteääßt Frau und vier noch unmündigeKinder. •

BerkehrSsperrm,. Verboten ist Annahme von Fvachtgntwagen-ladungen nach Köln -Deutz Ort und von sämtlichen Gütern nachKöln Efteitor Ort mit Ausnahme von BesahungSgüt, ferner An-
nähme von Frachtguttvagenladungen nach Oppau-Edigheim, mit
Ausnahme von Lebensmitteln, Düngemitteln , Brennstoften und
Sendungen an das Hilfswcrk (Staatskommissariat ) . Aufgehobenist Annahmesperr« nach Danzig -Neufahrwaffer Freiüezirk. Danzig-
Neufahrwasser Zollinland und Danzig -Neufahrwasser Weichsel¬bahnhof. — Der von deutschen Spediteuren in .Hamburg vermit»Wie Postfrachtstückverkehr nach Spanien über See hat wegenZolljchwrcrigkeiten bis auf weiteres eingestellt werden müssen. —
Ferner ist der Postpaketverkehr mit Smyrna ( italienische und
französische Postanstalt) eingestellt . Briefpostsendungen dahinwerden über Italien geleitet. Abgang von Brindisi jeden Mon¬
tag 9 llhr .

Die ersten Weinkäufe. Aus M ü l 1 h e i m wird berichtet , daßbei den ersten Weinkäufen kleinere Posten für 8000 M pro Ohm,größere bis 10 000 A pro Ohm abgesetzt wurden. Auch in
Äug gen wurde der Wein zu 10000 A vertonst. Für bessereWein« soll sogar bis zu 28 000 A verlangt werden.

Abfahrten der Dampfer des Norddeutschen Lloyd vonBremen nach Reuyork: Dampfer „George Washington" 11 . Okt„
„President Fillmore " 17 . Okt ., „ Sierra Nevada" 18 . Okt ., „Seyd.
iltz" 31. Okt . , „Amerika" 25. Okc., „Präsident Roseveit ' 1 . Rov .,
„Präsident Arthur " 4. Nov ., „Hannover" 4. Nov.. „PräsidentHarding " 8. Nov ., „George Washington " 15. Nov ., „Uorck

"
18. Nov . — Nach Südamerika : Dampfer „Errfeld " 11 . Nov .,
„ Eisenach" 84 . Nov ., „ Sierra Nevada" 2 . Dez ., „Nienburg"
16. Dez., „Gotha " 16. Dez., .^töln " 6. Jan . — Nach Ostasiea
(Eh,na , Japan ) : Dampfer „Weser" 18. Nov . — Nach Austra¬lien : Dampfer „Hannover " 1. Nov .

Staudesduchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Tob*»siikke. Dwisla ktandacher , alt 80 Jahr «, Ehefrau desPförtners Laurentius Staudacher . Karolin« Ehret, alt 48 Jahre ,khefrcm de« Werkschreiber , Otto Ehret. Josefine Schäfer, all59 Jahre , Witwe des Bildhauers Johann Schäfer.
Becrdigungszeit und Trauerhaus ertvachsener Verstorbenen.Samstag , 7. Oktober 1922. 2 Uhr : Josefin« Schäfer, Bildhauers-Witwe, Kreuzstr. 9. - 3 Uhr : Aloisia Staudacher, Pförtners -

Ehefrau, Sofienstraße 162. — 4 Uhr : Karo!,ne Ehret, Werk-
ßhreibers-Ehefrau , Nokkstraße 16.



Nr . 234
o . Tie „katholische Zeitung" . Man schreibt uns aus Kon .
n 4 ' Ein ossizielles Flugblatt , unterschrieben: „Die kathol .

hiarramt -r der Stadt : Dr . Gröber , Dr . Schaack , Dreher Bör-
G wurde am Sonntag nach Gottesdienst vor den kathol. Kir-
^en verteilt . „Eine ernste Frage für jede Familie ist die Zei-
-ungSsrage . beginnt e- und verlangt : „In jedes katholische Haus
l , kotbolische Zeitung ." Warum das der Fall sei, wird in ein -
icmen Punkten aufgcführt . Au? dem Punkt 3 „Um deiner

lrche willen"
Leiht eS u . a, : „ Tie katholisch Zeitung wird zur

sUŝ tanzel , um die katholische Lehre zu erklären und das ka-
vvtische Leben zu fördern .

" — In der Jetztzeit der Not der
^ te >je, m der Jetztzeit der Not des Volkes und jedes einzelnen
Atztet diese pfarrherrliche Propaganda auf der Straße wirklich
'Nlndestenz unzeitgemäß an.

Die Option für Deutschland und Dänemark

n „ .̂ ^ ,cn iC.er> Personen aus dem an Dänemark abgetretenen
^ wiet Nordschleswig , die sich ihre deutsche Staatsangehörigkeit
-rhalten wollen , müssen eine entsprechende Erklärung vor einer
vcutichen Behörde (Optionserklärung ) abgeben. Für die Ent -
Kcgennahme einer solchen Erklärung ist in Baden jeweils das
Bezirksamt zuständig, in dessen Bezirk der Optierende
gegenwärtig seinen Wohnsitz hat . Alle Amtshandlungen im
-optionsverzahren sind gebührenfrei . Wer für Deutschland op¬
fert hat, erhält von seiner zuständigen Heimatsbehörde eine
Bescheinigung über die erfolgte Option, beziehungsweise einen
« taatsangehörigkeitSauSweis. Da die Optionsfrist Ende dieses
Wahres abläuft , ist cS dringend geboten, die Optionerklärung
umgehend vorzunehmen.

Unglaubliche Zustände
hat die Landeshauptkasie dadurch herbeigeführt , daß sie die fälli¬
gen September -Oktoberzulagen den Beamten durch die Post
zustellen wollte. Die Post hat kein Geld — sie verschmäht aber
>wlz das Notgeld der Stadt ! — und händigt bloß die Anwei-
Mngcn aus mit der Bemerkung, das Geld, könne am Schalter
abgehoben werden. Tausende von Beamten machen sich seit
drei Tagen auf den Weg zur Post und müssen dort erfahren ,
baß nichts da ist . Die Regierung ließ der Presse eine „beruhi¬
gende" Notiz zugehen, man könne das Geld bei der Post auf ein
Bank- oder sonstiges Konto überweisen lassen . Der Versuch ,
dies zu tun , scheitert aber an dem Widerstand des Schalter -
beainten. Der Mann sagt, es ginge nicht . ES ist aber nachge -
a>icsen , daß er in einem Fall die Ueberweisung auf ein Post¬
scheckkonto doch bewerkstelligt hat, weil der Antragsteller einfach
grob wurde . Wir fragen : Hat die Landeshauptkasse kein Tele¬
phon, um sich bei der Post zu erkundigen, ob diese zur Aus¬
zahlung so vieler Millionen im Stand ist ? Hätte die LandeS-
hauptkasse die Gelder nicht direkt auf die Bankkonten der Em¬
pfänger überweisen lassen können, wie sie dies auch mit den
Gehältern tut ? Hätte die Regierung , eh - sie eine falsche Notiz
in die Zeitung lanciert , nicht erst bei der Post anfragen können,
ob die Sache stimmt ? Starke Erbitterung und viel unnötige
Lauferei wäre vermieden worden. Inzwischen sind die Beam¬
ten die Lackierten ; sie hallen Postanweisungen mit schönen
Ziffern in den Händen und wissen nicht, ob und wann sie dafür
chr Geld kriegen. EZ fängt nachgerade an , russisch zu werden.
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fügend und Sport
Gruppe Bruchsal. Das Serienspiel Wössingen — LiedolS -

heim findet nicht in Liedolsheim (wie gestern veröffentlicht),
sondern in Wössingen statt.

Obcrkirch . Einen recht würdigen Verlauf nahm das vom
hiesigen Arbeiter -Turnverein „Freiheit " am letzten Sonntag ver-
austaltete H e r b st f e st , zu dem sich die Brudervereine Durlach,
Kehl, Lahr, KolmarSreute und Sexau eingefunden hatten . Nach
dem Empfang der genannten Vereine begannen die volkstüm¬
lich« , Wettkämpfe , an denen sich auch die Schüler- und Schüler»
wnen -Abteilung beteiligten. Mittags begann das Schau¬
turnen unter Mitwirkung der beiden internationalen Meister
B u r h und Fries aus Durlach, die durch ihre weitüberragen «
den Leistungen nur Staunen und Bewunderung bei den äußerst
zahlreich erschienen Zuschauerschaft auslösten. Doch auch die hie¬
sige Musterriege zeigte anerkennenswerte Leistungen. Großen
Beifall fand auch das Geräteturnen der Männerriege D u r »
- ach. Zu der Abendunterhaltung war der Andrang so groß,
"aß der geräumige Saal nicht alle Teilnehmer zu fassen ver¬
mochte . Turngen . Stephan Schwarz eröffnete dieseDe durch
*ine markige Ansprache , worin er den Besuchern seinen Tank
aussprach für die Unterstützung der Turnsache der Arbeiterschaft.
Hiebei wirkte der M.G. Eintracht und der Mandolinen - und
«uitarren -Verein mit, die durch ihre Darbietungen reichen Bei¬
fall ernteten . Jedenfalls war das Herbltsest ein voller Erfolg
»er Arbeiterturnerschaft , und der Massenbesuch für die VereinS-
kihtrog der beste BelveiS , daß ihre Mühewaltung nicht vergebens
^ ar und di« Zahl ihrer Anhänger und Gönner stets im Wachsen
"^griffen ist . Darum weiter auf der beschrittenen Bahn und
«rn kräftiges „Frei Heil" ! W . K.

Wilhelm Freite
Kreuzwendedich Rückwärts , kgl. preutz . Hof - und

Bänkelsänger
TU . meldet : Der Generalbevollmächtigte deS

Königlichen Hauses, Wirklicher Geheimer Rat hon
Berg , gibt folgendes bekannt : «Seine Majestät
der Kaiser haben sich entschlossen, eine neue Ehe ein-
»ugehen, und werden voraussichtlich im November
dt. Js . die verw. Prinzessin Hermine v . Schoenaich-
Tarolath , geborene Prinzessin Neuß ä . L ., als Gattin
heimführen .

"

Heil will unser Leid versüßen :
Wilhelm geht auf FveierSfüßen.
Und er nimmt — ich bin ganz platt —
Eine Dchoenaich- Carolath .
IHR , den dreiundsechzizjährigen.
Sehn demnächst wir, wie als Pärchen
Treibt den allerschönsten Flirt er. —
Kinder, Kinder, wird er, wird er ?

Wirklich , das ist sehr gelungen :
Erst schreibt er Erinnerungen .
Plötzlich — schwubb — auf «inen Rutsch
Ist >h« die Erinnerung futsch
An die seit« Auguste,
Schnuppe ist sie ihm , *«*8 puste !
Ach- der Patriot , « ir scheint.
Hat umsonst u« sie geweint.
Bänglich staunt jetzt «an, verwirrt »r :
Kinder, Kinder , wird er , wird er ?

Auch beim „Bunde der Aufrechten "

Sieht man zager Händeflechten.
Diese Sache kommt ihm vor
Als ein Schlag in sein Kontor.
Ganz verdattert alle stieren:
^Gratu - und Kondolieren?
sprosse adligster Geschlechter ,
Bist du jetzt noch ein Aufrechter?
Unglückseliger Verirrter !
Kinder. Kinder, wird er, wird er ?*

LiWWS !» Bll Aktt.tr>»!>
Don I . Mcerfeld

In der sich drängenden Fülle der Geschehnisse sind die :
Kaiholikentagsreden deS Münchener Kardinals Faulhaber nur
wenig unter die Lupe genommen worden. Schade! — Denn diese !
Reden, namentlich die auf dem Königsplatze am Eröffnungs - ,
tage, waren von so unverblümter Offenheit und enthüllten so !
sehr die politisch -reaktionäre Seele de? ErzüisclpiS und Kardi- !
nals , daß man sie als Zcitdolument im Gedächtnis behalten !
muh . „Die Revvliitivn war Meineid und Hochverrat, sie bleibt !
in der Geschichte erblich belastet und gezeichnet mit einem Kains - >
mal/ - So sprach in München am 27 . August einer der höchstens
deutsche» Kirchenfürstcn. Er sprach es in Gegenwart mehrerer :
Wittelsbachcr Prinzen , die von solcher Rede sicher sehr befrie- j
digt waren und in dem Redner einen trenen Bundesgenossen:
für ihre gegenrevolntionären Absichten sehen dürfen . In das !
bayerische Milieu fügt sich dieser Kardinalerzbischof ausgezcich - ■
net ein. j

Ganz anders steht es mit der historischen Berechtigung^
seiner Ausspruchs. In den großen Rahmen geschichtlicher ©nt* j
Wicklung eingespannt, erscheint das Urteil des Kirchensürsten,
so eng und so kleinlich , läßt eS die Fähigkeit objektiven Denkens J
und historischer Betrachtung so sehr vermissen , daß Herr v . Faul¬
haber — ein Philosoph gewesen wäre , wenn er geschwiegen hätte .
Von einem Manne seines Standes darf man füglich verlangen,
daß er auch tagespolitische Ereignisse mit dem objektiven Maß¬
stab eines überlegenen ErkennenS mißt , vor allem aber, daß
er den Bolkssturm deS November 1918 nicht mit den Augen eines
Hofschranzen «der einer dcutschnationalen Kaffeetante betrachtet.
Die Rede hat denn auch selbst in ZentrumSkreiscn peinliches
Aufsehen erregt , und in der Schlußversammlung des Katholiken,
tage» bat der Präsident Dr . Adenauer Wendungen gebraucht, die
ganz offensichtlich eine Ablehnung der Faulhaberschcn Auffassung
bedeuteten. Den Kardinal soll diese Abschüttelung sehr ver¬
schnupft haben.

Die katholische Kirche hat auf der Höhe ihrer Macht daS
Recht auf Revolution niemals geleugnet. Ganz im Gegenteil :
sse selbst hat von oben und von unten sehr nachdrücklich revolutio¬
niert — wenn das kirchliche Interesse es rätlich erscheinen ließ.
Mit den GottcSgnäldlingen ist sie dann sehr unsanft umgesprungen.
Sie hat weltliche Herrscher mit dem Kirchenbann belegt, für ab-
gcsctzt erklärt, ihre Untertanen von der Gehorsamspflicht ent¬
bunden. Sie hat Reiche zerstört und die Staatsgewalt ver¬
nichtet — Revolution tn de» Wortes kühnstem Begriff . Das
aller hat sie aus ihrer Theorie hergcleitet, allen weltlichen Für¬
sten übergeordnet zu sein . Im »Staatslexikon der GörrcS-
gesellschaft" (1 . Auflage) ist über diesen Anspruch und seine Be¬
gründung manche » Wertvolle zu lesen. Auch heute noch schreckt
die Kirche vor Gewaltanwendung gegen den Staat nicht zurück
— siehe die Beichtstuhibarrikaden bei der Durchführung des
TreunungSgesetze» in Frankreich. Mkt welchem Recht will aber
die Kirche dem Volke verwehren, was sie Jahrhunderte hindurch
für sich selber beansprucht hatl Christentum und Revolution
sind oft genug Hand in Hand gegangen. Oliver Tromwcll ist
einer der frömmsten Männer seiner Zeit gewesen und hat doch
kaltblütig seinem König den Kopf vor di» Füße gelegt.

Nur ein reaktionärer Tagespolitiker, dem jeder geschichtliche
Sinn und die .Kenntnis der Geschichte fehlt, nur einer, der
„denkt wie ein Seifensieder"

, kann dar Volk schmähen , das sich
an einer großen Wende seines Schicksals von der Lächerlichkeit
seiner zwei Dutzend GotteSgnädlingc befreite. Revolutionäre
Gewalt ist noch fast stets die Geburtshelferin neuer Menschherts-
epochen gewesen . Lassen wir darüber auch einen Zentrums¬
mann zu Wort kommen . Franz Hitze war Jahrzehnte hindurch
wzialpulitischer Wortführer deS Zentrums und Prälat dazu.
In jungen Jahren verlaßt« dieser kenntnisreiche Mann ein
umfangreiches Werk „Kapital und Arbeit und die Reorgani¬
sation der Gesellschaft " (Paderborn , 1889, Verlag der Böni-
saziuSdruckerei ), worin über Revolutionen folgendes zu lesen ist :

„Revolutionen sind geistige Taten , das sittliche Ferment
übrrtuiegt das materielle bei weitem. ES ist ein Stück Welt¬
gericht , dar sich darin abspiegelt, oin Kamps des historischen
und VernunftSrechl» , ein Kampf der freien Persönlichkeit gegen
die verknöcherte Sozietät , de; ungezügelten , ungeformten
Geistes gegen die entgeistets Form , des Fortschritts gegen den
Stillstand , des erwerbenden Rechtes gegen das erworbene Recht,
des persönlichen Verdienstes gegen dar ererbte Verdienst."

Der spätere Prälat Hitze hat den jungen Kaplan Hitze nie¬
mals vrrlengnrt — davor hat ihn seine historische und sozial¬
politische Schulung bewahrt . Nebenher sei ermähnt, daß sich der
Münchener Kardinal auch in Widerspruch zum lieben Gott
setzt, der nach katholischer Auffassung die jetzige aus der Revo¬
lution geborene Staatsgewalt durchaus gewollt hat. Sagte doch
der ZentrumSfützrrr Gröber am 18. Februar 1V19 in der
Nationalversammlung wörtlich : „Nach meiner lleberzengung
leitet sich alle öffentliche Gewalt , mag sie monarchisch oder re.
»uslikantsch sein , im letzten Grunde anS der Weisheit und dem
Willen Gott »« her .

" Die „Wei»h,it und der Wille Gottes "

haben danach die Republik schaffen helfen" folglich haben „die
Weisheit und der Wille Gottes " dann auch die Revolution ge¬
wollt

Daß Herr v. Foulhater in seiner Katholikentagsrede auch
die Keichsaerfoffung schmatzte, weil sie eine Verfassung ohne den
Namen GotteS sei, darüber möge er sich mit dem christ- katholi -
schon Zentrum ausc ' nandersctzen, das diesem großen Werk ein¬
mütig zugcstimmt hat . Beiläufig : die Kirche hat — nach Zeug-

. niS aus ZentrumSkceisen — , niemals ein so hoüeS Maß von
Freiheit , das Zentrum nie so große politische Macht gehabt, wie
unter dieser Verfassung. Und wenck der Erzbischof die Verfas¬
sung wegen deS Schutzes der unehelichen Mutterschaft schmäbt
— vielleicht hält ihm über dieses Thema ein berufener Christ !
einmal eine Vorlesung. Wir können uns nicht denken , daß diel
Fürsorge deS Staates für unschuldige Kinder dem wahren
Christentum widerspräche. Auf dem Augsburger Parteitag hat
ein bayrischer Redner auf die ungewöhnlich hohe Kriminalitäts -
ziffer in Bayern hingewiesen. Vielleicht findet Herr v. Faul¬
haber einen guten Freund , der ihm nabelegt, sich etwas mehr
mit den Ursachen dieser Kriminalität und ihre Abstellung zu be¬
schäftigen und dafür etwas zurückhaltender in Reden zn ,
sein , die ihm bestenfalls den Beifall davongcjagter Prinzen oder !
der Herrn Ludendorff eintragen können.

‘

Stn tkkfstid; Zetchou, »et ffmniWti
Einer der Bekehrten, die den Mut fanden, ihrer besseren ,

Ueberzeugung zu folgen, ist der Vorsitzende der GewerkschaftS - :
r- mmisfton des Bezirk» Plaurnfcher Grund , Gustav Urban
Urban , bisher ein eifriger Agitator für die Kommunistische Par - l
tei in Freital und dem Plauenschen Grunde , ist aus der KPD .,
in der er an führender Stelle wirkte, ausgetreten und har sied der j
Bereinigten Sozialdemokratischen Partei angeschlossen. Er hat
diesen Entschluß dem Sekretariat der Kommunistischen Partei
durch folgeiideS Schreiben mitgeteilt :

Freital , den 27. September 1922.
Werte Genossen !

In dem Bestreben, eine Politik zu stützen , die durch An¬
wendung kategorischer Mittel in kürzester Zeit die sozialen
Grundlagen zum Besten der arbeitenden Bevölkerung zu ver -
ändern geeignet ist, bin ich seinerzeit Mitglied der Koiiiinuiiisti. !
scheu Partei geworden. Ich gab mich hierbei der Auffassung
hin, daß durch eine politische Diktatur des Proletariats , gestützt !
auf das System der Rätcverfassuna und durch absolut zentrale .

Leitung der politischen Aktionen der Arbeiter aller Länder , die

Grundlage für die noiwendige Weitrevolution gegeben sein
müßte.

Die Entwicklung hat mir gezeigt , daß meine Auffassung
irrig >var. Bon einer Weltrevomtion stehen wir heute, nach
den abschreckenden Ergebnissen der sowjetistischcn Politik Ruß¬
lands , weiter entfernt denn je. Diese Tatsache ist auch von
namhaften kommunistischen Parteigenossen schon vor längerer
Zeit festgcstellt und anerkannt worden.

Bcrzens wartete ich nun auf einen in dieser Erkenntnis
konsequenten Schritt der Partrizentrale , nämlich das Betreiben
der Vereinigung der im Streite über taktische Fragen gespal»
tenen sozialistischen Parteien . Daß dieser Schritt bis heute noch
nicht gewagt wurde, ließe sich eoent . unter Würdigung beson-
derer Umstande noch entschuldigen . Aber das Verhalten der i»
der Kommunistischen Partei verantwortlichen Führer — in
Parteileitung und Parteipresse — läßt zu meinem Bedauern
erkennen, daß man nicht daran denkt, die Konsequenzen zu
ziehen und die als falsch erkannten Wege zu verlassen. Ja ,
man versteigt sich sogar dazu, die Vereinigung der USP . mit der

SPD . zu verunglimpfen ! Mit Empörung muß. ich weiter fest»

stellen , daß man besonders in der Parteipresse versucht , die
nötige Klarheit in der Arbeiterschaft unter dem Zwang zur
Einigung dadurch zu verwischen , daß man die verschiedensten
nebensächlichen Vorgänge hernushebt und in widersinniger
Weise umdeutct. Zu unzähligen Malen werden in der kommu¬

nistischen Presse Handlungen der anderen sozialistischen Par¬
teien als verräterisch und verbrecherisch herschrien , trotzdem
jedem, der Einsicht in die politischen Verhältnisse hat, bekannt

sein muß . daß diese Handlungen zum gegebenen Zeitpunkt daS
für die Arbeiterschaft Erreichbare erbrachten. Ebenso oft wird

auch der Standpunkt von Partei - und Gewerkschaftsführern, die
der Kommunistischen Partei nicht nahestehen, in einer Weise
kritisiert, die nur geeignet ist, Mißtrauen im schlimmsten Maße
zu erzeugen. Frivol muß ich cd nennen , wenn von kommunisti¬
scher Seite Forderungen erhoben werden, die in der jetzigen
Situation unerfüllbar sind , und wenn hierbei den Arbeitern
eingeredet wird, dir Durchsetzung dieser Forderungen werde von
gewerkschaftlicher und sozialdemokratischer Seite bewußt ver¬
hindert. Diese Verdächtigung, aufgcbaut auf einem absicht¬
lichen Außerachtlassen zurzeit unbczwinglicher Hindernisse, wie

z . B. tatsächliche Machtverhältnisse, weltpolitische Faktoren,
Friedensvcrtrag usw .» haben einzig und allein das Ergebnis »
daß große Masse » der Arbeiterschaft irre und angeckelt stehen
bleiben, um als rin hoffnungsloses Nichts die Masse der Indif¬
ferenten zn stärken und so für die gesamte proletarische Bewe-

gung ein Hindernis zu werden.
Die Kommunistische Partei ist durch das von mir gekenn¬

zeichnete Verhalten zu einer Vereinigung hcrabgesunkcn, die,
an irrigen Thesen fcsthaltcnd, nur noch durch unberechtigte
Verdächtigungen und abfällige Kritik ihren Bestand ermöglicht .
Mitglieder einer solchen Partei können nur ein Prinzip haben,
nämlich die Partei als Selbstzweck zu sehen .

Ich kann nach alledem von der Kommunistischen Partei
nicht mehr erwarten , daß sie als Ganzes anerkennt, daß eö
nach den Lehren der hinter uns liegenden Zeit für jeden prole¬
tarischen Kämpfer nur ein . Gebot gibt : Zusammenschluß!

Ich kann mich auch nicht ideutisizieren mit den Kampfmctha.
den gegen die Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften .
So sehr ich mich aus meinem Pflichtbcioußtfein der Arbeiter¬
bewegung gegenüber gezwungen, meinen Austritt aus der
Kommunistischen Partei zu erklären.

In der wiedecvcreinigten SozialdemokratischenPartei werde
ich die Basis finden, auf der ich meinen pflichtmäßigen Anteil!
an der sozialistischen Aufbauarbeit leisten kann.

Mit bestem Gruß !
gez. Gustav Urba n.

Mherkus EkiMdW m lern NWtsgMrhtHol
Die Zeugeneinvernahme

WTB . Leipzig , (5. Olt . In der heutigen Verhandlung des

Rathenau -Prozesses wurde mit der Zeugenvernehmung begon¬
nen . Der Onkel der beiden Brüder Techow, Gutsbesitzer Beh¬

ren», sagte aus , auf Ernst Werner Techow habe seine Freikorps-

zeit großen Einfluß gehabt. Nach seurer Entlassung habe er mit

ehrlichem Fleiß sich dem technischen L-tudium gewidmet. Die

Tatsache , daß er nicht zum Examen zugelassen worden sei. habe
niederdrüüend auf ihn gewirkt . Indessen habe sich der Einfluß
Günthers geltend gemacht . Einige Tage nach dem Morde
der Zeuge nach seine,n Güte zurückgekonimen und habe Evn,t
Werner dort vorgefunden. .Am nächsten Morgen sei die Zeitung

gekommen , in der die Brüder Techow genannt wurden . Er habe

seinen Revolver genommen, um ihn seinem Neffen zu geben,
damit er sich erschieße. Techow sei kreidebleich geworden und
!>abe gesagt er sei kein Mörder , er habe ' nur den Wagen gefah¬
ren, von der Tat habe er aber nichts ge.vußr . Aus die Frage des

Zeugen ob er kein Geld oder keinen Patz üekonimen habe, habe er

geantwortet : „Nein ! " man hat mich einfach stehen lassen und ich

stand ganz allein . Auf Befragen erklärte der Zeuge, Werner

Teckwiv habe von der Mordabsicht gewußt ; er habe erzählt, am

Abend vorher habe Kern ihm gesagt , sein Chauffeur habe ihn im

Stich gelassen ; er »lüjje den Wagen jahren , um Rathenau er¬

morden zu können . Daß die Tat an dem Morgen schon erfolgen
tollte , habe er für undenkbar gehalten, da das Manometer des

Wagens defekt und nichts geschehen war , um ihn zu verblenden.

Techow habe ganz uiiter dem Einfluß Kerns gestanden.
'
Der Garagenbesitzer Schütt sagte anS, Kern, Fischer und

Techow wollten bei ihm ein Auto unterstellen ; zu weichem Zweck

habe er nicht geivußt : eS habe sich um eine gehen, , zu haltende^

Sache gehandelt. Von Rathernru habe er nichts gewußt. Er

l>abe angenommen, es seien Leute, die auf der Flucht seien , etwa

Kriegsverbrecher. Unter vier Augen habe Kern zu ihm gesagt:

„Verräter gehen bei uns um die Ecke ! " Der Wagen sei am

nacktsten vormittag gefahren ; nach 1 oder VA Uhr habe ^.echow

auf dem Hof das Auto repariert . Als er zu ihm getreten sei,

habe Techow erklärt , „Wir " oder „Sie " , das wisse er nicht mehr

genau, „ haben Rathenau erschossen ! " Am Abend sei Hans Gerd

Tecbow gekommen und habe gesagt, die Kappen am Auto mußten,

entfernt werden. ^ „ . . _
Angeklagter Boß sagte aus , Günther habe durch seine Ver¬

mittlung von Sckmtt die Garage gemietet. Günther habe,hn auch

oebeten , eine Maschinenpistole zu besorgen . Auf Befragen er¬

klärte der Angeklagte, er habe von vornherein >. en bestimmten

Verdacht gehabt, daß die ganze Angelegenheit mit dem Auto

und der Pistole mit der geplanten Ermordung Rathcnaus zu"

smnmenhänge. Er habe Rathenau , den, er wegen ; einer H : lp

bei der Beireiung aus englischer Gesänge »,chast zum Dank

pflichtet gewesen sei, brieflich gewarnt der ^P °lize , ierwch keine

Mitteilung gemacht , da er seine Verdachtsgrundê nicht für schlau

genid genug gehalten habe .
Da der Angeklagte Günther von einem hertigLn Unwohlfei«

befallen wurde, mußte die Verhandlung um 3 Uhr auf Sonn¬

abend früh 9 Uhr vertagt werden.

dso FJuirs "

Schusterinsel 230 , gest. 30 ; KM 307, gelt. 8 : Maxau 489j
aeft . 3 ; Mannheim 389, gef . 5 Zentimeter .

,e
ver-
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Kleine Nachrichten
Berlin . Der schwedische Ministerpräsident Beanting ist von»Paris kommend , hier eingetrosfen. Brantig wird hente dem

vieichspräsidenten einen Besuch abstatten.
^

Berlin . Nach einer Meldung aus Hannover wurde die in
diesen Tagen stattfindende Mode schau von Einbrechern ihrerwertvollsten . Modelle beraubt . Der Gesamtwert der gestohlenenSachen beträgt 13 Millionen Mark.

Nach einer Meldung wurde gestern abend zwischen Daben¬
dorf und Zossen ein̂ Fuhrwerk von einem Zuge überfahren . Beide
Pferde wurden getötet, der Kutscher schwer verletzt .Berlin . Der preußische Minister des In stiern hat die Ab¬
haltung von Regimentsfeiern auch außerhalb bedeckter Räume
Wieder gestattet. Waffen dürfen nur von den Gewehrsektionen
getragen werden. Aufreizende Abzeichen sind verboten.
> Köln. Wie die „ Köln . Ztg.

" aus Elberfeld meldet, hatdi« französische Besatznngsbehürdc den Anschlag eines Plakats
für den Rheinischen VoMstatz in Elberfeld mit einem Bild des

Samstag den 7. Oktober 1922
Vaters Rhein und eines TrsufchwurS des Rheins an das Rechverboten.

Nach mehr als acht Jahren ist der Kriegsgefangene Vikwr
Glaß aus russischer Kriegsgefangenschaft nach Leipzig zurückge¬
kehrt. Der längst Totgeglaubte traf in seiner Heimat mit seiner
Frau ein, die er vor 2 Jahren in Rußland geheiratet hat.

Seite 8

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei . Gerichtszcitung und Feuilleton Herrn. Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos-
senschaftSbewegnng , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

Arbeiter ! Werbet für de» Nelbsfrenn
'
D.

Bis zu 4 Zeilen Bei 3 und mehrZcilenMk. 10.—die Zeile Veremssnzerger Mk . 14.- die Zeile I
(Vergnügungsanzeigen finden nntcr dieser Rubrik keine Aufnahme) j

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverbaud , Bauschlofier.)
Monfag, 9. Oktober, „ G a m b r i n u §" , wichtige Monatsver¬
sammlung . Lohnbewegung, Verschiedenes . Vollzähliges Er¬
scheinen notwendig. Ortsoerwaliung und Brancheleitung.

Karlsruhe . (Lassallia.) Sonntag Familienausflug nach
Ettlingen (Sonne ) . Abmarsch 1 .39 Uhr vom „Tivoli" . Bei un¬
günstiger Witterung Abfahrt vom Albtalbahnhof 2.11 Uhr (« onn-
tagsfahrkarte Ettlingen ) . 8239

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag vormittag Uhr
Besuch der Ausstellung „Die Arbeit im Lichte der Kunst ". Mon¬
tag %8 Uhr Ausschutzsitzung int Lokal . 5245

Grünwinkel. (Gesangverein Einigkeit.) Heut« abend 7 Uhr
im „Hirsch"

zwecks Hochzeitsständchen . Sonntag früh 9 Uhr
Probe im Lokal . [1833 Der Vorstand.

Würfel geben kräftige Fleischbrühe
zumTrinken,Kochen von Fleischbrüh-
Suppen,Soßen,Ragouts,Gemüsen usw-

t
iliST Fleischbrüh

Natürlicher , feiner Fleischbrühgeschmack ist ihr grosser Vorzug.

iMinen -Fabrih Loiiis fiaoei 1
Inh . > « . I.ANC
Karlsruhe I . B .

Tel . 382, Telegr .:Maschinenfabrik Nagel
Personen - und Lasten -Anfzilge
Transmissionen — Exlinustoren

Späuetransport - and Entstaubnngs -
Anlagen — Holztrocken -Anlagen

Untenrindfenerungen — Kokebrecher

WWWWM Karlsruhe UMUWW [828^ -^^ lloiels, Restaurants , Cafes, Vergnügen
Hotel Nassauer Hol
am alten Bahnhof Kriegsstrasse 88

Gut eingerichtetes Haus
Besitzer : F . Odenheimer .

Hotel NTüller T
Gut bürgerliches Weinrestaurant

Kreuzstrasse 19 Telephon 3553

iforknräflar Unf Telephon 1992. Durlacher -
mdlkyldllBI riUI Allee, Ecke Rudolfstrasse
Weinstube Bes. : Th . Zwecket *.

Restaurant Grünwald
Rüppurrerstrasse 2 :: Eigene Schlachtung :: Guter ;
Mittags - und Abendtisch :: Vorzügl. Weine und
Schrempp -Bier : : Gr. u. kl. Säle . Ad . Kiirner .

Restaurant Merkur
am alten Bahnhof, ff. Sinner- und Münchener
Biere . Weine . Gute Küche. A . Weber .

Zum Bratwurstglöckle
am alten Bahnhof . Bekannt gute Küche u . Keller
fi. Sinner Bier , Fremdenzimmer , Tel . 8231 . Im , Trau!
Gasthaus zum Stephanienbad

Karlsruhe -Beiertheim
Anerkannt gute Küche und Keller.

Gottfried Lucas Telephon Nr. 2102
6 Minuten vom Hanptbahnhof . -

Färberei Prfütz 14 . F
Telephon 63. ÜSklZklidS Telephon 63.

— Annahmestellen überall . — j
Gebrüder Kugel , Rheinstr. 63 ]Kurz- , Weiss - und Wollwaren , Herren -Artikel 1

Gegr. 1867 Teleph . 2768 |
ADAM KEMPF

Weingroßhandlung §Kaiserallee 21 Telephon 2163 i

Frz. Fischer& Co,,
Wein und Trauben

Steinstr . 29 ImpOlt - GeSCilÜft Teleph. 168

Max Homburger , Wein« und Spirituosen I
Laden , Kaiserstraße 124 . Telephon 840 . |

Junkers Ruh H .-G.
Jonher & Ruh > RUhmasclünen
Junker & Ruti - üsuerbran (iülen
JunRer & Ruh - Gasherde

Pia schinenbau -G eselfsctiafi °
Karlsruhe BeS ?.

art
3000 Werksangehörige.

Dampfmaschinen — Dampfkessel
Eis- und Kühlmaschinen .

Oscar Sichtig & Co .
Maschinenfabrik : : Ventilafionsanlagen !

D 1
Musterschutz

„Syndikatsfrei “
liefern

Scbeurer & Co . , Teigwarenfabriken, Karlsruhe u . Lofjelbach *

Schweizer L Brecht
ii. 3928. Goftesauerstraße 6 . Tel. 3928 .

Spielwaren aller Art .
Beste Einkaufsquelle iür Grossisten und

Wiederverkäufer .

Badische faederwerke
Karlsruhe-Mühlburg

für Gla; e-, Chair- und Mocha-Leder.
— Spezialität : Mocha Veneziana. —

Brötzingen und Herrenaib -ftarlsrnhe Kaicnsstrasao.
W F W F F Fo

Herren ald VW . . 521 6147« — 11 “ ip ° — — 3" 4' ° — — 6127121022
Frauenalh -Schielberg . ab 611— — 0SI7S8— 11“ 12 °®— — gai 4“ — — 6227551122
Marxzell . m — 03»7*» — 11“ 12 '° — — gso433— — 70Ü82* 1122
Spielberg-Schülibronn ab es — — 6“ 75fl— 11 " 12 “ — — 3‘04" — — 70Ä8ÜI1111
Etzenrot . . . . . . ab 622— —6»«8°* — 11 “ 12" — 3« 4° >— — 7158*3 1152

F W F “ £ °
, Brützingen Nebonb , . ab — — — — 714— — 12 « JOS— — — §4» • <1
j, Dietlingen . . . . . ab — — — — — 7«6 — — 12 " 1” — — — W 7 — > c*2-a f?
1 Ittersbach . . . . « ab - -E 552 — — gu — — 18 ! 2« — 4»0 622— tfi L. 0

X3*f Spielberg ( Hp ) * . . ab • •5225±t — — — 8*° — — 2°e2« — 440 622— w g- ^
L'

Langensteinbach . . ab -*•512522— — —845 — — 2®°2“ — — 44° 615—
Reichenbach . . . . ab ■5256°* — — 8" — — 2>82« — —458 6*2 —

Busenbach .VW . 5156 “
VV
0®»0S58>° 91012°° 12“ 2«o8°° 8“ 4««5 '° 622721852IlL

Spinnerei (Hp ) . . . . ab 55001® I 0888**91412M12«* 2« 3M3" 5°° 5» 615755852 I
EttlingonWaldkol^Hp, » ab 521 1 I 703818918 I 12" 246 1 4°J 1 5» 615720 1

822
1

1112Ettlingen Holzhof . . ab 6256“ 0« 7088»o9' ° 12 '° 12" 2508 >»4°95°6520 612821
Karlsruhe Reichsstrasso an 6“ 651|7 **7388539« 12« 1*° gs?3" 4.505" 548 7128259211255

505 g- 05 3-
^ O
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Macho! & Löwengardt
Karlsrnhe , Akademiestr . 5 , Telefon 955.

Max Schallbarg L Go.
Aktiengesellschaft

SclimiedGstöcke für alle Zwecke.
LmiL . ko mm

Inh. : Wilhelm Edelmann
brik für Chirurgie — Mechanik.

Wir liefern :
U . H . Zündapparate
U. II . - Zündkerzen
U . H . - Lichtmaschinen
U . H . - .Selbstanlasser

Unterberg & Heimle
Karlsruhe , Ritterstrasse 13—17.

Gernsbach 1. B .
— Pernrtf 108 —

Th . & 0 . Hessig
Eisenbetonbau .

Casimir Käst
Holzhandlung Sägewerke.

Gernsbach .

Reserviert für Firma
Heinr . Rausch , Sägewerke u . HolzhandlungKarlsruhe

H . Fuchs Söhne , S *
Säge - und Hobelwerke , Holzhandlung.

: Feldbahnen ::
Lokomotiven
Lokomobilen
Baumaschinen

v Werkzeugmaschinen

Jätar & wss , Karlsruhe.
L. Bienenstock, Inisenstr . 75

Weiß - u. Kurzwaren en gros — Telefon 1234

Is . Mufft httt . 1
I Herreaiitikel 1
S Kaiserstrasse 227 . B

G8ürauehtMötie!,R [eiiler
SebobeJäliinaseiiiaeii

Meinzcr , Rheinstr . 86
H . W . WimpfheimerMalzfabrik

Fliederetrasse 1 .

Adolf ffeiffer
Karlsruhe

Werkzeuge , Werkzeugmaschinen .
I * Adlerstr . 20, Tel. 172
W * Z » JUrHli 1) y gegründet 1819
Grosshandlung in Woll-, Baumwollgarnen und

Kurzwaren.

N . A.
Schiuhi -Gros

(Gegrün

Adler
sshandlung
Jet 1880 ).

IW Allgemeines M Wormser L Co.
Uekfabrü: — Psrkettwldne.

ART

Schnurmann & Co .
Degenleldstr .4,Tel.2005
Därme und Gewürze

kompl. Laden - , Wurst¬
küchen - Einrichtungen .

Jos. Ehrhard
Holz- und Horbwaren
Mühlburg, Rheinsr. 32

MW

Hermann Cohen
Rintheimerstrasse 8 — Telefon 5108

Ankäufe : Alteisen , Metalle, Lumpen, Papier ,Häute , Felle zu den höchsten Tagespreisen .

Vogel s SehmirmanR
Karlsruhe .

LederHandlung
H RJeureuther

Marienstr . 58 .

Stimmen n. Reparaturen
erledigt prompt und billigstJ . Kunz , Piano -Haus

Karl Friedrich -Strasse 21 — Telefon 2713 .
IMMAMM Bruchsal MMAsWM

Brachsaler Gesellschaft
für Holzhandel und Holzbearbeitung

G. m . b. H.
Telefon : 20 , 410 , 463

Telegramm : Gramer Bruchsal —Wiesentfels Bay.
Sägewerke : Bruchsal — Karlsrahe -Hafen

Wiesentfels ( Bayern)
Hart - und Weichbölzer aller Art .

Gustav Bader
Fittings Fabrik.

Ford . Sohroi is Co .
Möbelfabrik

Dampfbetrieb mit Trockenanlage .

Raphael Bär, Bruchsal
Leder — Häute — Treibriemen

Telephon 47
Photo-Atelier Karl Ohler , Wötthstr . 9 , Tel . 158
Ink ” * * Kaiserstraße 61

ifvu . y Telephon 117.
Manufaktur- und Modwaran , Damenkonfektion.

Deutsche
EiseRöahnsIpaMe

Aktien -Gesellschaft.

Peter Schwadörlapp & Co .
Herren - und Kiiaben -Klolder -Spezial - Hnns

Schuhhaus
Julius Wertheirrer , Bruchsal

Manufakturwaren mit Damenkonfektion
Jakob A . Gross , Bruchsal

«tete neu ergänzte grosse Auswahl
_ Zu vorteilhaftest ? n Preisen

Reserviert

msasmsmms ^ .



Ar . 234 Samstag den 7 . Oktober 1922 (Seit ? 7

6 j

Wie gesagt :
»Quteta " ist ein Edelprodukt aus
auserlesenenBohnenkaff essorten ,
feinem Getreide u. Kaffeegewürz .
Die köstlichen Mischungen mit
10% , 25% und 40% Bohnen¬
kaffee sind überall zu haben.

Trinke Quieta !

Nutze dein V &

Preise für freie Mmm
Sb Montag , de » » . Qktov

IWflcube Verkaufsprelse festgesetzt;
de » « . Oktober 1V22 , werden

Wasscrweck, 86 gr . 10.— Mk.
Weißbrot , 250 gr . 28 .— „
Weißbrot , 500 gr . 56 .— „
Haldweihbrot , 400 gr . . . . . . 30 .— „
Kornbrot , 500 gr . 35 .— „

. Tafelbrot , Salzbrezeln usw . . . . 5 .— „
Freie Bäcker-Innung Karlsruhe .

§iadkgarkcn - Eintrittspreise .
Gemäß Stadtrattzbcschluß sind mit sofortiger

Wirkung nachstehende erhöhte Gebühren gültig : TageS -
mrien für Erwachsene >0 A .. für Linder 3 A , an
Ion », und Feicrtaa -Borm für Erwachsene 3 M , für
stmber 2 A . Tie sonstigen Preise bleiben zunächst
» nderändert . 2861

verbot der Herstellur »z% on
Branntwein auS^ -Obst betr .

Dir bringen im Nachstehenden die auf das
Derhot der Herstellung von Branntwein aus Obst
°?züglichcn Bestimmungen der Verordnung des
Reichsministcrs für Ernährung und Landwirt¬
schaft vom 8 . September 1922 (R .G .Bl . © . 725 )
turn Abdruck.

Verordnung über Lcbensmitiel
(Vom 8 . September 1922 .)

Stuf Grund der Verordnung über KriegSmaß -
uabmen zur Sicherung der Volkscrnährung
d° m 22 . Mai 1916 ( R .G .Bl . S . 401 ) , 18 . August
1617 (R . G .Bl . S . 823 ) wird verordnet :

» sw .
8 3 . Die Herstellung von Branntwein aus

Dbst ist verboten .
. Die Landeszentralbehörden können für Obst ,
bas zur menschlichen Ernährung nicht geeignet
' st oder in anderer Weise nicht verwendet » er

,
e” kann , die Verarbeitung auf Branntwein zu .

-asten .
8 4 . Wer den Vorschriften in den §§ 1 bis 3

tuwiderhandelt , wird mit Gefängnis , bis zu
^ nem Jahr und mit Geldstrafe bis zu Einhun -

^ rttausend Mark oder mit einer dieser Strafen

Neben der Strafe kann auf Einziehung der
'stände erkannt werden , auf die sich die

nft
°
r te Handlung bezieht , ohne Unterschied ,

ao ste dem Täter gehören oder nicht .
. 8 5 . Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft kann Ausnahmen von den Vor -
lwnften dieser Verordnung zulassen .

8 6 . Tiefe Verordnung tritt mit dem 16 .
September 1922 in Kraft .

Berlin , den 8 . September 1922 .
Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft ,
gez . Fehl .

Ausführung des § 8 Abf . 2 der vor -
1 künden Verordnung bestimmen wir :
, 8 1 . Die Verarbeitung von Brennkirschen ,
{irf

” er £ on fsbll - und Steinobst , das zur ntenfch -
Ernährung nicht geeignet ist , sowie von

Astern zu Branntwein wird zugelassen .
2- Gesuche um Gestattung weiterer AuS

bmen von dem Verbot sind durch Vermitte
7. ng der Bezirksämter an das Ministerium de -
Innern zu richten .
II

” . Unsere Verordnung vom 19 . Juli 1922 ,
»er Verarbeitung von Obst und Obst -

, 9niflen zu Branntwein ( Staatsanzeiger
^

r- 16g vom 29 . Juli 1922 ) tritt mit sofortiger^ 'rkung in Kraft .
Karlsruhe , den 26. September 1922.

Ministerium des Innern .
I . V . O .Z . 134

gez . Dr . A . Jung .

Hgg

AuSwanderungSwcfen betr .

! ii ? Hbrrn Paul Radler wurde gemäß
das w f NcichsgesctzcS vom 9 . Juni 1897 über

erteilt
UStoan >̂eruni 'tSlv>c ĉn staute die Erlaubnis

Naib
" '

c.
^ 1 Beförderung von Auswanderern

NorY^ p.̂ butfiben Ländern als Agent der
deutschen Llovd in Bremen durch Vorberei¬

tung
u»>

6 und Abschluß von BcförderungSverträgen
^ Ermäßig mitzuwirken . 2869

tri . -, - Erlaubnis berechtigt zum GefchäftSbe -
un Amtsbezirk Karlsruhe . D . & 133.

Karlsruhe , den 26 . September 1922 .
Bezirksamt — Poltzeidirektion .

^
- — .

Schinkenspeck und grüner Kohl
3) ies Qericht schmeckt jedem wohl.
Ginen EKümmel hinterher
Grinkt man , wenn der Speck zu schwer.
— 3)enke stets beim UCochen dran ,
Wie man praktisch waschen*) kann .

*) ZBersil , das selbsttätige 'Waschmittel reinigt , bleichi
und desinfiziert die 'Wäsche in einmaligem kurzen
3\ ochen und bringt durch Stlitbenutzung des täglichen.
SKerdfeuers für die Wäsche größte ZKohlenersparnis, 10

t Sbrsil .
Vv>{5scki IfzS -. fo —

-
li

tJ
na

Baden - Baden.
Beo ! und Mehl

in der Woche vom 9 . bis 15 . ds . MiS . auf die
Marken 14 und 15 je 759 Gramm Brot oder

je 599 Gramm Mehl .

Brolveesorgung .
Aufgrund deS § 1 der Verbrauchsregelung vom

3 . ds . Mts . wird die z . Zt . geltende Brotkarte
ab 16 . ds . Mts . außer Kraft gesetzt .

Die Weiterversorgung mit Markcnbrot erfolgt
weiterhin unter den Voraussetzungen deS 8 1

der Verbrauchsregelung auf Antrag . Antrag¬
formulare sind ab Montag , den 9 . ds . Mts . ans

Zimmer 19 erhältlich , und es können dieselben
unter Vorlage der bisherigen Brotkarten (Zwecks
Abstempelung ) wie folgt auf Zimmer 19 (vor .n .
von 8— 12 und nachm , von 2— 5 Uhr ) eingereicht
werden :

Montag , den 9 . ds . Mts . A — F

Dienstag , den 19 . dk. MtS . G— K
Mittwoch , den 11 . ds . Mts . L — R

Donnerstag , den 12 . ds . MtS . 5

Freitag , den 13 . ds . Mts . T — Z
Ab 16 . dS. Mts . haben nur die mit dem amt¬

lichen Aufdruck „Baden - Baden " versehenen
Brotkarten Gültigkeit . 2863

Lebcnsmittelamt .

G : t rha '.t. schwarzer - erd
preiswert zu verkauien .
Karl -Wilhelmsir . 40 V . r .

Gut »
erhaltener
lampen billig abzugeben .
Astcrnweg 72 , Rüppurr .

Anzüge. Mäntel,
Zvppen, Stiese ?.

Kosen , feldgr .. Manch , u .
Streifen , kauf. Sie bill . bei

AMild , ff-ggfr
sipi « ciUcr 9trt
i- k» liefert

Buchdruck . BolkSfreund
Luiscnstraße 24.

&
rn h J| f(|
m Ule lull il lii und

zum E iukelle r u nimmt noch e ntgegc «

gemeinnützige ringetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht

8 ? Karlsruhe i. B. :: Herrenftratzs 29«
/KI Gemeinnützige Bezugs gnelle für Beamte , Arbeiterschaft ,
AM Kleinrentner usw . o225

BrelinholzMaSe vom Ho ?zhos .

Die Weiterveriorgung mit Brennholz vom

Holzhof kann erst ab 16 . ds . Mts . wieder aus¬

genommen werden . 2864

Brennstoffstelle .

Die Zufuhren an JnlandSbrcnnstoff haben

sich weiterhin verschlechtert und es wird dieser -

halb erneut auf den Bezug von AuSlandskoh -

len hingcwiesen . 2865
Kohlenstelle .

Städtische Schauspiele Baden -Baden .
Landestheater : Sonntag , den 8 . Oktober , 8

Uhr : Der blaue Heinrich . KurhauZbühne :

Montag . 9 ., 5 Uhr : Die Götterdämmerung ,
von Richard Wagner , musikalische Leitung :

Operndirektor Professor Ott « Lohse . KurhauS -

bühne : Dienstag , 19 .. 8 Uhr : Die spanische
Fliege . Kurhausbühne : Mittwoch , 11 . , 7 )4 Uhr :
Gastsviel der Tiroler Exl -Bühne . Direktion :

Ferdinand Exl : Die Krcuzlschreiber . Kurhaus¬
bühne : Donnerstag , 12 ., 7 )4 Uhr : Gastspiel der
Tiroler Exlbühne . Direktion Ferdinand Exl :
Der Meincidbauer . KnrhauSbühne : Freitag . 13 .,
7 )4 Uhr : Gastspiel der Tiroler Exlbühne .
Direktion Ferdinand Exl : Der Narrenzettel .
KurbäuSbühnc : Samstag , 14 . , 8 Uhr : Platz -

miete A 1 : Der Schwarzkünstler . KurhauS -

hühne : Sonntag , 15 ., zum ersten Mal : Die bei¬
den Nachtigallen . 2862

OfferlburgerAnzeigen.
Die vom 15 . Oktober 1922 bis 15 . April 1923

gültigen Bezugsscheine über je 5 Zentner Jn -
landskohlen gelangen an Familien mit An -

fangSbuchstabe
A bis D am Montag , den 9 . Oktober 1922
hl bis G am Dienstag , den 10 . Oktober 1922
Hk bis K am Mittwoch , den 11 . Oktober 1922
L bis P am Donnerstag , den 12 . Oktober 1922
R bis S am Freitag , den 13 . Okwber 1922
1 bis Z am Samstag , den 14 . Oktober 1922.

gegen eine Gebühr von 2 .—
’Jt das Stück zur

Ausgabe . An diesen Togen (Samstags nur
vormittags ) ist unsere Geschäftsstelle , Haupt¬
straße 194 (Alte Pfalz ) , vormittags von v— 12

Uhr und nachmittags von 2— t )4 Uhr geö -snet .
Bezugsberechtigt sind nur Familien mit eige¬
nem Hausstand . Es wird ersuckit, die LebenS -
mittel -Ausweiskarte , sowie die braune Kohlen¬
bezugskarte mitzubringen .

Tie von den Kohlenhändlern noch nicht er
ledigten 1922er Sommerkohlenkarten — Be

zugsscheine — haben den Vorrang in der Besi -

ferung , 183
Wir machen ferner wiederholt darauf auf¬

merksam . daß Auslandskoklen , mit deren Ver¬
kauf sich sämtliche hiesigen Kohlenhandlungen be

fassen , bezugsscheinfrei sind .
OrtSkohlenstelle Offenbnrg - Ttadt .

MtLinger A rrzeigerr.
KnabenfortbildungSschule betr .

Der Unterricht der Knabenfortbildungsschule
beginnt kommenden Montag , den 9 . Oktober ,
im alten Schloß , Zimmer Nr . 57 .

Zu erscheinen haben
Klasse III :• Montag , nachmittags 3 Uhr

» I : Dienstag , vormittags 8 Uhr
‘ » II : Dienstag , nachmittags 2 Uhr .

Ettlingen , den 6 . Oktober 1022 .
Die OrtSschulbehörde . 2867

C: C>C00000C0CC > ^ 000 <D0

Gesang - Verein „Lyra“
Karlsruhe - GrünuMikel .

iiiniiiimimiiiiiiinmuiimiiüiiiiiiimiiiiiimiMiMimiiii
Am Sonnta j , 8 . OKt ., nnchin . 4 Uhr
findet im großen Saal z . Kühlen Krug

großes
zur Feier des 10 jährigen Bestehens

des Vereins statt .
Nach dem Konzert

Freunde und Gönner des Vereins ladet
freundlichst ein . Iler Vorstand .

Julius FrickertW«
kauft ständig jedes Quantum

Altmetalle , Alteisen,
sowie sämtl . Nohprodrrtte

zum jeweilige « Tagespreis . 5166

Wir suchen je eine zuvc,lässige

Ikit««g§ -DMM
für MSHlbnrg und Weststadt .

Geeignete Bewerberinnen wollen sich bei
uns niclde » . »s :

Geschäftsstelle des „ Msfrcuiil )
"

|
Lnifenstratze 24 . fiv

Unsere Ceser und Leserinnen
werben gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie ^
ftch auf die Inserat «
unseres Blattes zu berufe.:
und Zu berücksichtigen die

Inserenten des Ueßttfrennd.

Oodes-Anreige .
Allen Besuchern und besonders den

Vertrauensleuten der „Volksbühnc " machen
tvir die traurige Mitteilung , daß Fräutcin

Donnerstag , den 5 . Oktober , nach kurzer
tirantheit gestorben ist. Die Verstorbene
war seit Gründung der . Volksbühne " als
Büroirünteä : bei uns tätig . Wir verlieren
in ihr eine überaus eifrige und vtlicht-
gctreuc Witarbeiteriu . Sie soll nicht ver¬
gessen tverden . 5237

Der Vorstand
der . Volksbühne Karlsruhe “ e. B .

I . A . : Direktor Hans Blum .

in jeder Preislage stets vorrätig
'

S . RoseniiiuscSi , Kaisgrsn . 137. 1

Habitat alt anderen MIrtkl oetitaten, hat Oheime»« »

Medhlnal-

ieldst bei Qualmt * t
m

IderratdendO
, (StftlBt ae»ei(»

m m , ® » antzerl nch
gr Ir ®t. wed. «8.

in 9 . 3 « -ch»
_ beftanbiuna Ist

zz-r«» - rem« besonder » «n empfehlen . Z« »ad« m aLe»
Spaldeken. titayiin unb Varkunieri »»_

Kaufen Sie in der Drogerie zum Imprägnieren der

;§a ilir ss
eine Flasche Sohlcnsparer „ M a e v ^ K
wodurch 3—4fache Hallbmkeit erzielt wird .

Vertreter : G . BrSg , Karlsruhe - Mnhlburg .

LWkiler ! « LSV.-N -Ä
^ ^ Eurem eigenen Unter¬

nehmen , der
gewerk schastlich
genosienschastlichen

Volkrsfürsorge !
Büro ; Karlsruhe , Wilhelmstraste 47 .

fr

! D Dnrmershesm .
. ' Auf sofort ist die Stelle eines
■ 1 Jilralleiters

be« „BolkSfreund " für Durmersheim neu
zu liejetfit . ttzecignete Vewerbertinnen )

I .?;) wollen sich alsbald bei Herrn Essig in
' >1-4 Tnrmersherni melden .

Kaiser- n.
®®ogia8straß8

Rwptoost Bas ;

1 4-
| =I Haopteefcftait :

Mfililburg
PhiiippstraSe 19

- “ ä Strassonbahnhaltestelle
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IMHMMM IH .M. WW» „i , 1
(Privatbetrieb ) s

WerKsMtfen zur Hersleitanij LBiistliofeor |
Glieder and orlhopädischer SchuhwafCE §für Kriegfibeschädigte und Private . Ei
Zweigstellen : Mannheim : Schloßwache Ü

Mosbnchs Kronengasse 6 =
Rastatt : Iller Kaserne [ 1783 =

OKeiiJiui -ij s Kasernengebäude Bau 1 =
Donaueachtngcn : Wölmienstvaße 2 =

Karlsruhe : Kriegsstr . 105 , b . Garnis .-Lszarett
liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiHiiiiiiiiniiiiiiiiiiimiüiiniiiniiiHHiHiiiiUHiiiiiiiiniHinnnnjniP

tsras» ar

Sonntag , den 8 . Oktober 1922 , nachm , von r/^ — >/,? Uhr :
i Konzert der Karmonielmfsellemit solistischen Einlagen . Leitung : Hugo Rudolph .Eintritt : Abonnenten : Erwachsene 6 Mk , Kinder 2 Mk .,Nichtabonnenten Erwachsene 13 Mk ., Kinder 4 Mk .

(einschl . Lustbarkeitssteuer .) — Vorverkauf : Verkehrs¬
verein,Kioek beim Hotel Germania u .Stadtgartensohalter -kassen . — Bei schlechtem Wetter fällt das Konzert aus

HÄMeURfrüiMEIUKikUN»a § Mi/MtAN » a o t e n s t m t r o t n
UKISiKC

Nacfi
NORD- , ZENTRAL- UND SOD -

AMERIKA
AFRIKA , OSTASIEN USW.
Billige Beförderung Gbardeutsche und

usländische Häfen . — Hervorragende
. T. Klasse mit Speise - und Rauchsaal .
Erst klasslge Sa Ion - u. Kajütendampfer

Badisches Landestheater.
Samstag , 7. Oktob ., 7 bis nach 9 Uhr , M. HO .—.Abonn . D 4 . Th .-Gem . B .V .B . Nr . 2301 -2500 .Zum ersten Mal :

David und Gofliafh .
Konidie in vier Akten von Georg Kaiser .

Sonntag , den 8 . Oktober
vorm . 11 bis 12 '/4 Uhr I abds . S '/r-M^ Uhr . .« ,200

Mark 60. I Nen einstudiert :
veuiuSiftfsiMa v.Beithoven | Der Zigeimerbaron
. .. iMil .Vitfi ' — — — r

Konzerthaus .
Sonntag , 8 . Oktober , 7 bis geg . 10 Uhr , M. 110 .—

Altheidelberg . ,S60
Konzerthans

Montag , 16 . Oktober , 7 1/ :
Badisches Landestheater -Orchoster

/- Uhr M
ihester m

Sytntihottie Konzert
Gastdirigent : Heinz Gottwaidt-TarnouisM
Solistin : Dorothee Kuhimann- wondorff

Gluck : Ouvert . Iphigenie , Beethoven :
Sopranarie „A perfldo “

, Beethoven ;
2 . Symphonie , Mozart : „ Kleine Nacht¬
musik “

, Mozart : Sopranarie : „dl re
pastore “

, Reger : Mozart -Variationen .Karten zu Mk . 124 .-, 104-, 84 .- , 64.- u . 44.-
(einschl . Steuer , ElnlaßgebUhr und

Garderobe ) bei 5229
Kort Neufeldt, Waldstr . 39

Fesfhalle
Montag , 28 . Oktober , 7 '/s
Badisches Landestheater -Orche-ster

Anzüge. Mllel
Joppen , gr . Auswahl in
lang . u . Sporthosen , auch
in « crrensticfeln , schwarz
n . braun , starke UrbeitS -
sttefcl , Dam .-Halbschuhe
billigst bei 5235
AxelradI.̂ S :

Etwa wöchentliche Abfahrten von
HAMBURG NACH NEW YORK

Auskünfte und Drucksachen durch
HAMBURG » AMERIKA LINIE
MRMBURQ und deren Vertreter lij ;
Rastatti Wllh. Graf, Btek-Gesehift, Kchiffstr. 9
PJl' ltPIlhQ • E .I*.IHeke,Zigarren -Imp .Km El UUC. Kalaer:tr.2!5,b.d.Hauptpost,Tel.767

'
yits sfrXjiAy

s
biaV'ak .v

gelingen Immer! versuche :

Creme -Torte.
- ei) .bis 11 Eßlöffel Wasser.
7. ur Creme : 1 Päckchen Dr . Oetker ’s Creme -Pulver Dlbona ,Vanille- , Mandel- oder Schokoladegeschmack, zubereitet nach aufgedruckter

Anweisung.
Zutaten zum Ouß : 60 g Kakao, 80 g Zucker, 2 Eßlöffel Wasser.
Zubereitung : Verrühre Butter und Zucker gut miteinander , fügedann das mit dem , Backin* und dem Milch-Eiweißpulver gemischte und

gesiebte Mehl hinzu und gib nach und nach das Wasser daran . Backe die
Masse in einer gut gefettden Springform und zwar % Stunde. Nach dem
Erkalten schneide die Torte quer durch und belege cfie untere Hälfte mit
der fertigen Creme, lege die andere Hälfte darüber und bestreiche die Torte
mH dem Schokoladenguß . Zu diesem läßt mau die Zutaten auf schwacher
Flamme kochen, bis die Masse Fäden zieht Die richtige Zubereitung von
Schokoladenguß erfordert einige Ucbung. Die Torte kann auch mit jederanderen Glasur überzogen werden . Rezept Nr S

Verkaufe sehr billig
2,ki« in schwarz . Stoff ,
geeignet für Konfirmand .-
Anzug . Karl Bolz , Karl¬
straße 75, Std . 2. St . a

Es kommt
Karlsruhe

not dem Sehmtederplnta
Ecke Karl - and MatliystraUe .

Broß-Wanderschau Benny
genannt der europäische

Bantum und Baiiey
Circus | | Barielfi | jmenageriej

Badische Lichtspiele
(Konzerthans ) 52431

Heute abend 8 Uhr das

11. Arb.-Turn - u. Sportfest
(Leipzig 22 .- 25 . Jnll 1022 )

Eintrittspreise : Erwachsene \QM,Schüler5 *#

Wildwestschan [
Prunkvolle Eröffnung : Dienstag , den 10 . Oktober, abends 8
Vorverkauf : Zigarren Import H . Meyle Marktplatz Fernsprecher 460

Uhr .
[ 1832

Dr. Mantel
Generalarzt a II .

Eisenlohrstrasse 30
übt ärztliche Praxis aus.

Sprechstunden : 9—10. 2—4 Uhr . gm

•’ '
. ,v - •"* \V ‘ . v '

«COLOSSEUM
TftflHch abends 8 Uhr 6242

Das neos Variete-Propraim
Sonntags 2 VorstelKtagen * and 8 Uhr .

‘Chester ü
Richard Wagner-Konzert

Eden - LichtspieleiLuxeum -bichlspiele

Privat - Tanzlefer - Institut
H . Vollrath , Ludwigsplatz 55 .
Beginn neuer Kurse im Monat Oktober.

Geil . Anmeldung 2—7 Uhr erbeten .

~
\

P =
r «- <

Kaiserstrasse 5
RIKWJ

Leitung : Alfred Lorentz
unter Mitwirkung von

Maria Iiorentz -Holligcher
von der Wiener Staatsoper

Ouvertüre zur Oper „Die Feen “ . Arie
des Adriano aus Rienzi , Tannhäuser -

| Ouvertüre , Meistersinger - Vorspiel ,Schmerzen , Träume , Isoldes Liebestod ,
Siegfried - Idyll , Götterdämmerung -
Schluß . Karten zu 124.-, 104 .-, 84 .-, 64 .-und 44.1 . (einschl . Steuer , Einlaßgebühr

und Garderobe ) bei 5230

I Kort Neufeldt, Waldstr. 39

Jtesidenz-Sicktspieie
Waldstr . 80 — Telefon 5111

Ab Samstag bis einschließlich Dienstag , I
den 10. Oktober

Jas Weib des Pharao
“

Drama in 6 Akten .
In den Hauptrollen :

Emil Jannlngs , Harry Lledtke , Pani
Wegeuer .

Außerdem ab Montag nur in der Nach -
mlttags -Vorstellung :

Die Erlebnisse einer Kammerzofe
Sittendrama in 6 Akten .

In den Hauptrollen : 6231 I
Eduard Rothanser , Ria Alldorf .

Beginn der Vorstellungen 3, 4, 6, 7,9 Ul

Ab honte bis Dienstag i
Erstaufführung

Das Grauen einer Nacht
Sensations -Detektlv -Drama

6 Akte .

John Halifax der Boxer
Amerikanisches Lustspiel — 2 Akte .Lachen ohne Ende .

Kaiserstrasse 168

Ab hente bis Dienstag .

I Kinder der Finsternis
Zweiter Teil und Schluß .

MGOl
kaust in jeder Menge die

SiMrA.-G .,Mlsrvhe --Grümvütkel
Elbtsilung Marmelade .

Mer Alaskas Urwaldriesen I
6 gewaltige Akte

| wie man sie nur in den amerikanischen |Films sehen kann mit der beliebten
Viola Dana,

Kämpfende Welt
6 Riesen -Akte

Tiefergreifende Familien -Tragödie .

Der Neilenfresser
Amerikanisches Lustspiel in 2 Akten .Zn in Todiaehen !

! m Kampfe um Diamantenfelder !
Südwestafrikanisches Abenteuer

in 6 Akten . 6209 I

Lcffentliche Verstei¬
gerung gegenBarzahlung
Anndfachen vom 2 . Vier¬
teljahr 1922 und nnan -
bringlichc Güter , da¬
runter 1 Fahrrad , 1 Zither
am Mittwoch, den lI .Oktbr.
ds . IS ., vormittags 8 Uhr
und nachmittags 2 Uhr be¬
ginnen in dem Bcrstei-
lerunasraum Karlsruhe

ptbahnhof (Eingang
Maraubahnhof ) . Das
Fahrrad und die Zither
werden um 10 Uhr vor>
mittags ausgeboten , -am

Karlsruhe,3 .Oktbr . 1922 .
Reichsbahndirektion

Materialamt .

Hüüpt-'vudSchiiitz -
Ziehung 10. Oktober bis
II . November mit 277 000
Treffern bis zu 2 Million
Mark zus. fast 282 Million ,
hodaß auf ca. 2 Lose ein

Gewinn fällt
V, ' U ‘It " i Teil

87 .50 175 .- 350 .- 700 .- Mk .
Gebe auch bisher nicht
erneuerte Lose soweit vor »

rätig ab 5201

Ludwig Götz
Bad . Lotterie - Einnehmer
tzcbclstratze11 b . Rathaus .

MetLlldstten
Stahlmatr ., Kinderbetten ,dir . an Priv ., Kat . 80 R frei
Eiuniilieltaiirik Suhl (ftir . )

Karlsruher
MMMiito
fietr.1890 1x6. Unter staatl. Aufsicht

Paiticheoklconto 24SS Karlsruh,
f Be. oUit,stille : OstMdstr . « III. Furanif 4169,Filialen .

Weetriadt :Krisgtt .163 SNatadt:Luisei*t. 91 tu
MIHslstadt : MarksrafesttraDs 28 II
Oststadt : Rudolfsfraäe 28 III

Aufgenommen werden Personen
l vis zu 55 Jahren , soweit sie in derl Stadt Karlsruhe oder deren Vororte
* wohnhaft sind . Die Kasse gewährt. freie ärztliche Behandlung , Arz -

l nefen und sonstige Iteflmittelbis zur Dauer von 26 Wochen .
Prospekte und Autnahnietor -

mulare bei obigen Filialen■ - •iicrerhältlich .

Vesteitze. Taschenmesser,
Scheren .

Rasiermesser
und Raster - Apparate » sowie komplette
Naster - Garnitnren , Geschenk -Artikel u. s. w.

empfiehlt in großer Auswahl ««<>
Karl Hummel. Werderstr . 13

Stahlwarcngeschäft . Rasicrmcfferhohlschleiferei.

AlleinstehenderHerr gibt
Zimmer m . Kücheubenützg.an anständige Dame in 50er
Jahren gegen Hausarbeit
u .Uebereniniusl .Offert.unt .
5233and .DoMsreundbüro .

GWelebm
kaust zu h 0 ch st e n Preisen .

Ka « ip geg . gute Bezahl .
Betten , Schränke,Sofa , Vertiko, Tische ,Stühle , Kinderbett . 5234

Fröhlich , Uhlan vstraßeI2 .
AuSgcgaugene

Frauenhaare
bezahle per Kilo bis zu
Mk. 600 .— und überbicte
jederzeit etwa höhere An¬
gebote. Portovergütungbei Zusendungen von
außerhalb .
LSkar T der , Haarhandl .
Kaifcrstratze 32, Tel . 1363 .
itimmnuiminouiiiMtrturu.fi"i:iitfi;ii>,M' ><iiil[iNimimm’[)i

( Oie MDongi
( der leihesfr jrhl :
8 von Universitäts - äs ProfessorenA .Grot - ^
e jahn u . G .Radbruch "

| Wichtig
| f. Eheleute , Aerzte
| und Hebammen i .
- Pr .,Ä7 .50,Porto 754 |
k VoiksbucUbandls. i
I Adlerstraßo 16. 1ii:m,U!iin<::HiiuuiiiffmmnR:RHniiimaßmM?iuii:MUiMi

\ wm mmm

Kaiserstrasse 91.

Sonntag vormittag von 10 Uhr ab:

Neuer süsser
Wein

mit ZwieMuchen.
Prima spanische Weine

11. Schrempp Bier.

/

Am 20 . Oktober beginnen neue

Handelsknrso
vor - und nachmittags

| Prluaifiandeisiohranstait u . Töchteriiandelssctiule
„ Merkur “ . I

DÄMEN - HUTE
in billigen Preislagen empfiehlt

L . WEINGAND
Tel . 4317 . Straßenb ^Haltest . Philippstr .

DaSBilligste^ist,wenn Sie Jhrc zerriff-
Strümpfe und Socken
erneuern lasten in dri'

8Ha . aImwn.
3UMM « !

Gag» aPm 8 mW Ich empfehle mei -
BUK ffl jSf ner geehrt . Kund -

3 » o» N m Schaft Neuarbei-
■ WSW SB EsS ton und Aende -

rungen in Pclz -
| mäntoln . .Jacketts und anderem

Pclzwerk den Sommer über zur Ver¬
arbeitung geben zu wollen . •_Neueste Modelle einjjcteolten ! Sl

Georg Kumpf , Douglasstr . 8 ,
j Ecke Akademiestraßo - Kein Laden .

Kranen Wäscherei Mono ° Hera - 1
llftuyuil Ifiyillll | ip Oberhemden Leibwäsche 1 ^ »teilen .

Karlsruhe :
Bernhard straße 8
Kaiserstraße 34 u . 243
Gerwlgstraße 30
Amalienstraße 16

Waldstraße 64
Wilholmstraßo 32
Augustastraße 13
SchiUorstraße 18
Kaiserallee 37

GabelsborgerstraOo j
ltheinstraßo 18.
Durlaoh :
Hauptstraße 15.
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